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Aenderung der Verordnung über die Regelung des Fleiſchver
kehrs und den Handel mit Schweinen.

Tageschronik
Oeſterreich- Ungarn bittet um Sonderfrieden.
Friedensverhandlungen der Türkei.
Militärdiktatur in Ungarn
Blutige Straßenkämpfe in Budapeſt.
Kroatien erklärt ſeine Selbſtändigkeit.
Eine deutſche Denkſchrift an Wilſon.
Rußland fordert von Wilſon Räumung der Gebiete im

fernen Oſten.

Große Schlacht an der Brenta.

Erneute Teilangriffe geſcheitert.
Großes Hauptquartier, 29. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn der Lysniederung wieſen wir Teilangriffe des Gegners
bei Olſene ab. Stärkere feindliche Abteilungen, die nordweſt
lich von Conde das öſtliche Scheldeufer zu gewinnen ſuchten,
wurden im Gegenſtoß zurückgeworfen. Südlich der Schelde
drangen ſtarke engliſche Abteilungen bei Famars vorüber
gehend in unſere Linien ein. Das Jnf.-Regt. 176 unter Haupt-
mann Preuß er warf den Feind völlig zurück. Die 7. Batt.
Feldart.Regts. 71 und die Jnf.Geſchützbatt. 38 trugen in vor
derſter Linie weſentlich zum Erfolge bei. Oeſtlich von Artres
wurden Teilangriffe des Gegners abgewieſen. Der Feind ſetzte
die Zerſtörung der Ortſchaften in und öſtlich der Scheldeniederung
e Auch Valenciennes lag unter ſtarkem feindlichen
Feuer.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Angriffe der Franzoſen gegen den Oiſe-Kanal zwiſchen
Etreux und Lesquielles ſcheiterten in unſerem zuſammengefakten
Artilleriefeuer. Schwache Teile, die über den Kanal vorſtießen,
wurden im Gegenſtoß zurückgeworfen. Weſtlich von Guiſe
kamen feindliche Angriffe in unſerem Feuer nicht voll zur Ent
wickelung. Am Souche- Abſchnitt beiderſeits der Straße Laon
Marle wieſen poſenſche und weſtpreußiſche Regimenter am
frühen Morgen ſtarke Angriffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwiſchen Aire und Maas zeitweilig auflebende Artille-

rietätigkeit.

Wir ſchoſſen in den beiden letzten Tagen
Flugzeuge und 3 Feſſelbollone ab.

Der Chef des Generalſtabes des Feldheeres.
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Sſeichner die Kriegsanieihel

Die Türkei verhandelt.

Konſtantinopel, 27. Oktober. „Alſcham“ meldete
geſtern von berufener Seite, daß offizielle Verhand
lungen zwiſchen der Türkei und der Entente begonnen
hätten. Delegierte ſeien mit General Townshend abgereiſt.
Dieſe Nachricht beſchäftigt die heutige Preſſe und wird meiſt in

anerkennendem Sinne beſprochen. „Tanin“ dagegen erklärt, alle
derartigen Nachrichten, auch aus offizieller Quelle, ſeien reine

ermutungen. Es ſei anzunehmen, daß eine amtliche Per
ſönlichkeit derartige Meldungen gegeben hat, um das aufgeregte

Publikum zu beruhigen. Wahr ſcheine zu ſein, daß inoffi-

Mittwoch, den 30. Oktober 1918.

OeſterreichUngarn hittet um Sonderfrieden.

Wien, 28. Oktober. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf
Andraſſy, hat geſtern den öſterreichiſchungariſchen Geſandten
in Stockholm beauftragt, die königlich ſchwediſche Regierung zu
&ſuchen, der Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika nachſtehende Antwort auf deren Note vom
18. d. M. zu übermitteln:

Jn Beantwortung der an die öſterreichiſchungariſche Regie
rung gerichteten Note des Herrn Präſidenten Wilſon vom
18. d. M. und im Sinne des Entſchluſſes des Herrn Präſi-
denten, mit OeſterreichUngarn abgeſondert über die Frage des

Waffenſtillſtandes und des Friedens zu ſprechen, beehrt ſich die
öſterreichiſchungariſche Regierung, zu erklären, daß ſie ebenſo
wie den früheren Kundgebungen des Herrn Präſi-
denten auch ſeiner in der letzten Note enthaltenen Auffaſſung
über die Rechte der Völker in Oeſterreich-Ungarn, ſpeziell jener
der Tſchecho-Slowaken und der Jugoſlawen, zu
ſtimmt.

Da ſonach OeſterreichUngarn fämtliche Bedingun-
gen angenommen hat, von denen der Herr Präſident den
Eintritt in die Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand und
den Frieden abhängig gemacht hat, ſteht nach Anſicht der öſter
reichiſch ungariſchen Regierung dem Beginn diefer Ver
handlungen nichts mehr im Wege. Die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung erklärt ſich daher bereit,

ohne das Ergebnis anderer Verhandlungen
abzuwarten,

in Verhandlungen über einen Frieden zwiſchen Oeſterreich Un-
garn und den gegneriſchen Staaten und über einen ſofortigen
Waffenſtillſtand an allen Fronten OeſterreichUngarns
einzutreten und bittet den Herrn Präſidenten, die diesbezüglichen
Einleitungen treffen zu wollen.

d l

Die Gerüchte, die in den letzten Tagen in der Luft herum-
ſchwirrten, die von einer bevorſtehenden Kapitulation der Donau
monarchie raunten, ſind zur Wahrheit geworden. Oeſterreich-
Ungarn, wo es wie in einem Hexenkeſſel brodelt und brauſt, hat,
durch die innerpolitiſche Lage gezwungen, einen Sonderfriedens-
ſchritt unternommen. „Ohne das Ergebnis anderer Ver-
handlungen abzuwarten“, ſucht unſer ehemaliger Verbündeter
für ſich zu retten, was zu retten iſt. Jn einem geſonderten Vor
gehen erhofft er vielleicht glimpflichere Friedensbedingungen.
Angeſichts der Notlage der bisherigen Donaumonarchie hat es
keinen Zweck, ſich zu entrüſten oder Verrat zu ſchreien. Es iſt
etwas Nervöſes in den Tag gekommen, und wie ſo vieles in den
letzten Wochen müſſen wir auch dies verhängnisvolle Ereignis
mit reſignierter Gelaſſenheit hinnehmen. Daß Graf Andraſſy
nach ſeiner ganzen bisherigen Politik ſich nur ungern zu einem
ſolchen Schritt entſchloſſen hat. dürfen wir wohl ohne weiteres
annehmen. Eine hiſtoriſche Jronie iſt es allerdings, worauf die
„L. N. N.“ hinweiſen, daß es ausgerechnet ein Andraſſy iſt, der
das Bündnis mit Deutſchland zertrümmert, das ſein Vater im
Jahre 1878 mit Bismarck errichtete.

Was ergibt ſich für uns aus dem Abfall des Verbündeten,
dem wir ſo oft die helfende Hand bei eigener ſchwieriger Lage
gereicht haben, auf den wir ſo oft in verwickelten politiſchen Situ
ationen Rückſicht nehmen mußten Verlieren wir etwas Da-
von könnte nur die Rede fein, wenn das alte Oeſterreich-Ungarn,
mit dem wir unſer Bündnis ſchloſſen, noch vorhanden wäre.
OeſterreichUngarn iſt heute nicht mehr als ein Name, als eine
Erinnerung. Das alte monarchiſche Staatengebilde hat in dem
Augenblicke aufgehört zu exiſtieren, als ſeine Völker ihre Unab-
hängigkeit auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechts erklärten.
Seit dem Augenblicke hatten wir in Wirklichkeit auch keinen
Bundesgenoſſen mehr. Wir haben die Freiheit des Handelns,
die nur eigene deutſche Jntereſſen wahrzunehmen braucht, wie-
dererlangt. Bei Behandlung der polniſchen Frage, bei Behand
lung der Jntereſſen des neuen DeutſchOeſterreich, das unzweifel
haft eine Anlehnung, wenn nicht den Anſchluß an das Deutſche
Reich ſuchen wird, kann uns dieſe Entſchlußfreiheit ſehr wertvoll
ſein.

Jntereſſant wird es ſein, zu beobachten wie der Präſident
Wilſon und die Entente ſich verhalten werden.

Berliner Preſſeſtimmen.

Auf uns ſelbſt geſtellt, ſagt die „Germania“, be
kennen wir uns zu dem Satz unſeres Reichskanzlers, daß, werHielle Verhandlungen eingeleitet ſeien. ſich ehrkich auf den Boden des NRechtsſfriedens ſtellt, zugleich die

158. Jahrgang.

Pflicht übernahm, ſich nicht kampflos einem Gewaltfrieden zu
beugen. Jhn abzuwehren, müſſen wir nicht nur diplomatiſch,
ſondern auch militäriſch gerüſtet bleiben, und wie in erſter Be
ziehung unſer Vertrauen der neuen Reichsleitung gilt, ſo
hat es in letzterer voll und ganz unſer bewährter Feld marſchall
Hindenburg.

Der „Berl. Lok.-Anz.“ ſagt: Wir ſind der altmodiſchen Mei
nung, daß ein geſchloſſeneres und darum feſteres Auſtreten der
Bundesgenoſſen auf der Friedenskonferenz den beiderfeitigen
Intereſſen günſtiger geweſen ſein würde. Da das nicht ſein foll,
hoffen wir von unſerer Regierung daß ſie nun die
Rückſichten, von denen Oeſterreich- Ungarn uns ſelbit ent
bindet, auch in unſerem Intereſſe weniger betont und daß
ſie darüber hinaus die Jntereſſen unſerer Stammes-
genoſſen in Oeſterreich gegenüber den Anſprüchen der
ihnen feindlichen Nationalitäten mehr in den Vorder-
grund ſtellt.

Nach der „Morgenpoſt“ beſteht kein Zweifel. daß die Lö
ſungdes Waffenbündniſſes, das ſo lange die Donau
monarchie mit dem Deutſchen Reiche verband, nicht das geeignete
Mittel iſt, die Feinde für Oeſterreich günſtiger zu ſtimmen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Die Stellung Deutſch
lands zu Oeſterreich iſt in dieſen Augenblick klar gekennzeichnet.
Die Rückſicht auf unſere Verbündeten an der Donau haben die
deutſche Politik und auch die deutſche Kriegführung in einer
Weiſe beſtimmt, die durchaus nicht immer unſere Billigung fand.
Solcher Rückſichten ſind wir bei einem derartigen Sonderſchritt
Oeſterreich-Ungarns entbunden.

Die DeutſchOeſterreicher gegen Andraſſs
Angebtt.

Wien, 28. Oktober. Das Angebot eines Separatfriedens
durch Oeſterreich hat unter den Deutich-Oeſterreichern große Be
ſtürzung und Un willen hervorgerufen. Der Voll
zugsausſchuß iſt ſofort zu einer Sitzung zuſammengetreten

Eines der führenden Mitglieder des deutſchen Nationalaus
ſchuſſes erklärte dem Vertreter des „Berliner Tagebl.“: „Wir
DeutſchOeſterreicher werden natürlich dieſe Schufterei, die
dazu dienen ſoll, dem Kaiſer ſeine Krone zu retten, nicht mit
machen. Auf dieſe Weiſe kann der Kaiſer höchſtens noch um
die Krone von Deurſch- Oeſterreich gebracht werden. Wir haben
übrigens unſere eigene Note an Wilſon ſchon vorgeſtern
fertiggeſtellt und werden ſie ſofort veröffentſichen. Daraus wird
hervorgehen, daß wir dem Grafen Andraſſy das Recht ab
ſpechen, in unſerem Namen zu handeln, namentlich, wenn er
ſolche Angebote macht.

Die böhmiſche Landwirtſchaft
in ihrem PVerhültnis zu Deutſchland

Oeſterreich- Ungarn geht ohne Zweifel mit größter Geſchwin
digkeit einer völligen Auflöſung entgegen. Dieſe Umwälzung,
bei der die unzufriedenen Völkerſchaften über die vom Kaifer
Karl verſprochene Autonomie hinaus die völlige Selbſtändigkeit
anſtreben, wird auch eine weitgehende Rückwirkung auf die han
dels politiſchen Beziehungen ausüben. Der lang umſtrittene Ge
danke eines Wirtſchaftsbünd niſſes zwiſchen Deutſch
land und OeſterreichUngarn dürfte unter ſolchen Umſtänden in
näherer oder fernerer Zukunft kaum irgendwelche Aus
ſicht auf Verwirklichung haben. Jm Gegenteil legen
einzelne Völkerſchaften auch auf wirtſchaftlichem Gebiet eine 7o
feindliche Haltung gegenüber dem Deutſchtum an den
Tag, daß darauf mit der rückſichtsloſen Vertretung der deutſchen
Jndereſſen geantwortet werden muß.

Dies gilt beſonders gegenüber den Tſchechen die wäh
rend des ganzen Krieges mit allen Mitteln die innere Kraft
Oeſterreichs geſchwächt haben und verſuchen, durch Aushunge-
rung der auf die Zufuhr aus Böhmen angewieſenen Gebiete
die deutſche Bevölkerung ins furchtbarſte Elend zu ſtürzen. Die-
ſes unerhörten Verrates wird man ſich erinnern müſſen, wenn
ſpäter Böhmen für ſeinen Ueberſchuß an land wirtſchaftlichen Ev-
zeugniſſen Abſatz ſuchen wird.

Mit der Gründung eines ſelbſtändigen Königreichs Bö h
men würden die Tſchechen ein Gebiet beherrſchen, das ſich eben
ſo wie die benachbarten Länder Mähren und Schleſien durch eine
beſonders hochſtehende Landwirtſchaft auszeichnet
Während in ganz Oeſterreich der Anteil des Ackers an der Ge
ſamtfläche 35,4 Prozent und an der land wirtſchaftlich benutzen
Fläche 59,9 Prozent beträgt, nimmt in Böhmen das Ackerland
mehr als die Hälfte (50 Proz.) der Geſamtfläche und über drei
Viertel (77 Prozent) der land wirtſchaftlich benutzten Fläche in
Anſpruch; dagegen ſinkt der Anteil der Hutweiden auf 5 Pro
zent der land wirtſchaftlich benutzten Fläche. Auch die r
ſchnittlichen Ernteerträge ſind in Böhmen erheblich höher als n
den übrigen Teilen Oeſterreichs, mit Ausnahme von Mähren und
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i e demwo Roggen Gerfte Hafer
Oeſterreich 13,3 13,0 14,0 11,5Bohmen 17,7 15,8 17,6 13,9

Ein weiteres Zeichen der großen Betriebsintenſität iſt die
ſtarke Ausdehnung des ibaues; beſonders wird in Böh
men 5,44 Prozent des geſamten Ackerlandes mit Zuckerrüben be

ellt, deren Durchſchnittsertrag im Jahrzehnt 1903--1912 265,6
Zir. auf dem Hektar betrug. Die böhmiſche Zuckerrüben

ernde macht über 60 zent der geſamten öſterreichiſchen Zucker
rübenernte aus. Berühmt iſt von altersher der böhmiſche Hopfen-
bau, der ſich wegen des vorzüglichen Bodens, beſſerer klimatiſcher
Bedingungen und niedrigerer Produktionskoſten in erheblich
e Lage befindet als der deutſche Hopfenbau. Auf hoher

ſteht ferner, ſowohl nach der Zahl wie nach der Güte, die
Rindviehzucht. Dies iſt einmal eine Folge des allgemeinen
Hochſtandes der Landwirtſchaft, zum anderen aber auch des Um-
ſiandes, daß der Milch- und Fleſchproduktion wertvolle Hilfs
mittel in den Abfällen der vielen and wirtſchaftlichen Jnduſtrien
(GBrennevreien, Zuckerfabriken uſw.) zur Verfügung ſtehen.

Wenn daher heute die anderen Teile Oeſterreichs auf die
Zufuhr aus Böhmen angewieſen ſind, ſo iſt in normalen Zeiten

öhmen von dem Abſatz nach außen abhängig. Vor dem Kriege

machte Böhmen der deutſchen und namentlich der bayeriſchen
Landwirtſchaft beſonders durch ſeinen Hopfen und ſeine Brau
gerſte empfindliche Konkurrenz. Ferner führte es in großen Men

n Obſt, Bier, Erzeugniſſe der Viehzucht und andere landwirt-re und gewerbliche Grzeugniſſe nach Deutſchkand aus.
ävren die Tſchechen durch ihren nationalen Haß nicht völlig ver-

blendet, ſo müßten nicht nur ihre allgemeinen Pflichten, ſondern
allein ſchon ähve durch dieſe Zuſammenhänge ihres Wirtſchaſt s
lebens mit dem Deufſchtum bedingten Jntereſſen ſie zu einem
vermünftigen Verhalten veranlaſſen.

Das Miniſterium Lammaſch.

Wien, 28. Oktober. Der Kaiſer hat mit Handſchreiben
vom 27. Oklober die De miſſion des Miniſteriums Huſſarek
angenommen und Hofrat Lammaſch zum Miniſter-
präſidenten ernannt.

Hofrat Lammaſch hat ſeine Kabinettsbildung beendet. Jn
dem Kabinett treten folgende Veränderungen ein:

An Stelle des jetzigen Landesverteidigungsminiſters Gene
rals v. Czapp tritt der Sektionschef in dieſem Miniſterium Feld
marſchalleutnant Lehne. Das Juſtizminiſterium übernimmt
der bisherige Präſident des Wiener Oberlandesgerichts von
Vittorelli. Das Miniſterium für ſoziale Fürſorge über-
nimmt der Profeſſor der Moraltheologie an der Wiener Univer
ſität Pater Seipel. An Stelle des Polen Madcysfi tritt als
Unterrichtsminiſter der Sektionschef in dieſem Miniſterimn Dr.
Hampe. Das Finanzminiſterium übernimmt an Stelle Wim-
mes der Abg. Dr. Joſef Redlich. Merkwürdigerweiſe bleibt
der polniſche Landsmannminiſter v. Galecki.

Wien, 28. Oktober. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind
Sonntag früh aus Gödölls in Wien eingetroffen und haben
ſich nach önbrunn begeben. Der Kaiſer fuhr dann nach der
Hofburg. wo er den Miniſter des Auswärtigen Grafen An-
draſſy empfing. Nach Schönbrunn zurüchgekehrt, empfing der
Kaiſer u. a. H Lammaſch.

Deutſche Hilfe
für die hungernden Deutſch-Oefterreicher.

Berlin, 28. Oktober. Das Kriegskabinett hat
teryn, wie wir hören, beſchkoſſen, den dringenden Bit-

en der Abgeſandten des deutſchöſterreichiſchen Nationalrates
nachzukommen und dem von ſchwerer Hungersnot bedrohten
Lande durch eine Aushilfe beizuſtehen.

Tſchechiſche Friedenskundgebungen.
Prag, 28. Oktober. Der Eindruck, den das Sonderfriedens

angebot Oeſterreichs in Prag auf die Tſchechen machte, war
ein ungemein tiefer und föſte laute Kundgebungen aus. Die
Häuſer in den Hauptſtraßen legten Flaggenſchmuck in
amerikaniſchen und vor allem in großſlawiſchen Farben
an. Jn den elektriſchen Straßenbahnen wurden tſchechiſche Na
konallieder geſungen. Die Leute auf den Straßen fielen ein
ander in die Arme uſw. Die Soldaten riſſen von ihren Kappen
die Kokarden und warfen ſie weg. Die Volksmenge zwang auch
zahlreiche Offiziere zu der gleichen Handlung. Man rief vmontf
hörlich: Hoch Maſaryk! Hoch Kramarſch!“ Es bil-
deden ſich ganze Züge von Soldaten, die ihre Kokarden hevabge-
viſſen hatten, die an deren Stelle Bänder in großſlawiſchen Far
den trugen.' Die Züge, denen ſich große Menſchenmengen an
ſchloſſen, bewegten ſich in den Hauptſtraßen. Die Polizei verhält
ſich vollkommen paſſiv und läßt die Leute gewähren. Um 2 Uhr
vollzog ſich auf dem Hauptplatz eine große Demonſtration.
Einige hundert Soldaten waren auf das Huß Denkmal geſtiegen.
von wo eine Anſprache gehalten wurde. Auch zahlreiche Eiſen
bahner riſſen die Kokarden von ihren Mützen. Die Arbeiter
verlaſſen ihre Werkſtätten. Ganz Prag befindet ſich
in fieberhafter Aufregung. Gegen 3 Uhr nachmittags drang eine
große Menſchenmenge in die Heinrichsgaſſe bis zum Hauptpoſt
amt vor. Ein junger Burſche, der das Fenſterſims erſtiegen
hatte riß den kaiſerlichen Adler herunter. Die
vor dem Gebäude angeſammelte Menge begrüßte das Herab-
fallen des Adlers, der dann vollſtändig auf dem Straßenpflaſter
zerſtört und zertreten wurde, mit Johken und Freudengeſchrei.

Militärdiktatur in Ungarn?

Budapeſt, 28. Oktober. Seine Majeſtät hat Erzherzog
Jofef zum „homo regiuns ernannten und den Erzherzeg da
mit betraut, mit den führenden Männern des politiſchen Lebens
in Fühlung zu treten, um über den Weg zu verhandeln. welcher
eine Löſung der Kriſe ermöglicht.

Aufruhr und Straßenkämpfe in Budapeſt.
Budapeſt, 28. Oktober. Montag abend 9 Uhr fand

eine von der Karolyi-Partei in Szene geſetzte Ver
ſammlung ſtatt. Man beſchloß, nach Ofen zu ziehen, um
dem Erzherzog Joſef die Vitte vorzutragen, Karolyi zum
Miniſterpräſidenten zu ernennen. Zwei militäriſche
Kordons wurden von der Menge durchbrochen. Beim dritten
Kordon bei der Kettenbrücke, ide nach Ofen führt, fand ein h ef
tiger Zuſammenſtoß ſtatt. Die Menge wurde mit Ge
wehrfeuer, Maſchinengewehren und Bajonetten zurückgedrängt.
Es gab eine große Anzahl Tote und Verwundete. Die
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und man hat einen allgemeinen Arboiteraufſtand
zu erwarten.

Kroatien ein ſelbſtändiger Gtaat.

Peſt, 28. Oktober. Jn der für Dienstag einberufenen
Sitzung des kroatiſchen Landtages in Agram ſoll die
Staaten gemeinſchaft zwiſchen den Ungarn und Kroaten,
die beinahe 1000 Jahre beſtand, durch Aufhebung des 1868 ge
ſchaffenen Grundgeſetzes über den Ausgleich, der jetzt für n ull
und nichtig erflärt wurde, zerriſſen und die Unabhän-
igkeit und Selbſtändigkeit Kroatiens und derſudſtawiſchen Gebiete der Monarchie verkündet werden. Man

erwartet große Kundgebungen in ganz Kroatien. Von den in
uſſenen anſäſſigen 300000 Ungarn werden viele das Land ver
aſſen.

Die Beratungen der Entente.

Vor der Veröffentlichung der Waffenſtill-
ſtandsbedingungen.

Haag, 28. Oktober. „Times“ meldet aus Paris Der
alliierte Kriegsrat in Verſailles hat ſeine Beratungen beendet,
Die Beſchlüſſe gingen bereits den alliierten Regierungen zu.
Am Montag oder Dienstag kann mit einer Veröffent-
lich ung der Waffenſtilſſtandsbedingungen gerechnet werden.

Die Vollmachten des Vertreters Wilſons.
Haag, 28. Oktober. „Daily Telegraph“ mekdet: Oberſt

Houſe, der als Vertreter Wilſons an den weiteren Beratun-
gen der Verſailler Kriegskonferenz teiknimmt, wurden vor ſeiner
Abreiſe aus Amerika weitgehende Vollmachten über-
tragen für Waffenſtillſtand und Frieden.

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Genf: „Progres“ meldet:
Das zahlreiche Gefolge des Oberſten Houfe erweckte in
den Pariſer chauviniſtiſchen Kreiſen Unbehagen. Sichtlich
wolle Amerika auf die kommenden Verhandlungen großen Ein-
ftuß ausüben. Oberſt Houfe konferiert morgen mit Foch.

Eine deutſche Henkſchrift an Wilfon.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin: Jn der Antwortnote
an Wilſon wird bekanntlich geſagt, der Präſident kenne die tief

reifen den Wandlungen, die ſich im deutſchen Ver-ſaſungeleben vollzogen haben und noch vollziehen. Die Frie-

densver handlungen würden von einer Volksregierung geführt,
in deren Hände die entſcheidenden W r tatſächlich
und verfaſſungsmäßig ruhen. Jhr ſeien auch die Militärgewalten
unterſtellt. Da nun aber doch mit der Möglichkeit gerechnet wer-
den muß, ja ſogar mit der Wahrſcheinlichkeit, daß dem Pärſidenten
das eigentliche Weſen, die Bedeutung und die Trag-
weite dieſer Verfaſſungsänderungen nicht ganz gegenwärtig
ſein werden, ſo iſt, wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet,
eine Ergänzung in Form einer Denkſchrifſt unterwegs,
die dem Präſidenten das Verſtändnis für die Verfaſſungsände-
rungen näherbringen wird.

Ruſſiſche Forderungen an Wilſon.
Laut „Sfewernajag Kommuna“ vom 25. Oktober heißt es

in der Note Tſchitſcherin s an Wilſon die am 24. Okto-
ber dem norwegiſchen Attachee in Moskau eingehändigt wurde,
unter anderem:

„Als Vorbedingung für den Waffenſtillſtand, während deſſen
Friedensverhandlungen beginnen ſollen, haben Se in Jhrer Note
an Deutſchland die Forderung der Räumung der okku-
pierten Gebiete geſtellt. Wir ſind bereit, Herr Präſident,
unter dieſen Bedingungen Waffenftillſtand zu ſchließen und er-
ſuchen Sie, uns in Kenntnis zu ſetzen, wann Sie Jhre Trup-
pen aus Murmansk, Archangelsk und Sibirien
zu entfernen beabſichtigen. Sie ſind nicht damit einverftanden,
einen Waffenſtillſtand zu gewähren, wenn Deutſchland bei der
Räumung beſetzter Gebiete Zerſtörungen, Pkünderungen uſw.
nicht aufgibt. Wir erlauben uns, daraus
ziehen, daß Sie und Jhre Verbündeten die Tſchecho-Slo-
waken anweiſen werden, den von ihnen in nafan geraub-
ten Teil unſeres Gold vorrats zurückzuerſtatten und ihnen
verbieten werden, bei jhrem erzwungenen Rückzug ihre räube-
riſchen Handlungen fortzuſetzen und Gewalttätigkeiten an Arbei-
tern und Vauern zu verüben.“

Die deutſchen Biſchöſe rufen den Papft als Vermittler an.
Köln, 28. Oktober. Nach der „Köhn. Vokksztg.“ verlhautet,

daß der Erzbiſchof von Köln, Kardinal v. Hartmann im Na-
men der Biſchöfe der Fuldager Biſchofskonferenz den Heiligen
Vater um ſeine Vermittelung gebeten hat, damit unſere
Feinde von ihren Plänen, Deutſchland zu ver-
nichten, ab gehen. Der Papſt wird gebeten, ſeine Auto
vität einzuſetzen, damit ein Friede zuſtande komme, der der Ge
rechtigkeit und Billigkeit entſpricht und der eine
Verſöhnung der einzelnen Nationen anzubahnen geeig
net iſt.

Der Wiederanufban Belgiens.
Haag, 28. Oktober. Aus London wird gemeldet, daß um

fangreiche Vorbereitungen für den Wiederaufbau Bel
gien s getroffen werden. Jn erſter Linie ſoll die belgiſche
Jnduſtrie wieder in Gang kommen. Die diesbezüglichen
Beſtrebungen werden von den in Betracht kommenden engliſchen
Wirtſchaftskreiſen wirkſam unterſtützt. Von belgiſcher Seite find
in England bereits große Beſtellungen auf Werkzeug-
maſchinen gemacht worden, deren Lieferung Zug um Zug
nach Befreiung des beſetzten belgiſchen Gebietes erfolgen ſoll.

Große Schlacht an der Brenta.

Wien, 28. Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Jn den Sieben Gemeinden blieb die Kampftätigkeit des
Gegners auch geſtern auf einzelne Vorſtöße beſchränkt, die abge
wieſen wurden.

Oeſtlich der Brenta tobt auf 60 Kilometer Frontbreite
eine große Schlacht.

Jm Gebirge zwiſchen der Brenta und der Piave ſcheiter-
ten wieder alle Anſtürme des Feindes, mochten ſie mit noch ſo
ſtarker Kraft geführt worden ſekn, Die ſüdlich der Fontana Secea
an die Jtaliener verlorene Sternkuppe wurde im Gegenangriff
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Truppen warfen
wurde bei den

bruchsſtelle wurde durch unſere um jeden Fußbreit Boden
fechtende Truppen in den Päſſen abgeriegelt.
ſeit heute früh an der Piave im Gange.

Ein amerikaniſcher Dampfer geſunken.
Haag, 28. Oktober. Reuter meldet aus Vancouver: Der

Dampfer „Prinzeß Sophia“ von der Canada-Pacifie-Linie ſt
geſtern nacht auf der Fahrt nach Sakway während eines Sturmes
geſunken, wobei 268 Paſſagiere und 65 Mann der Beſatzr
umkamen. Es handelt ſich um einen Dampfer von 2399 To.

der 1912 gebaut wurde. t

tapfNeue Kämpfe ſin

Zur Lage in England.
Viele Leute in Deutſchland glauben irrtünrlich, nur wir

hätten unter der Kriegsnot zu leiden, während unſere Feinde
auf Rofen gebettet ſeien. Dieſe Anſicht erzeugt dann jenen
Peſſimismus, der ſeinerſeits lähmend auf die Stimmung in Hei
mat und Front einwirkt. Sie zu widerlegen, iſt daher eine ver
dienſtliche Arbeit, der ſich kürzlich Geheimrat Hahn in Liegnitz
durch Wiedergabe der wahrheitsgetreuen Aeußerungen einer
Engländerin mit gutem Erfolge unterzogen hat.

Die Gewährsmännin Geheimrats Hahn iſt die Frau eines
Deutſchen, der etwa zwei Jahrzehnte in England lebte, und
wurde Ende Auguſt 1918 mit ihren Kindern nach Deutſchland
entlaſſen, nachdem ihr Mann als Zivilgefangener vorher aus
getauſcht war. Sie iſt eine geborene Engkänderin und mit ihren
Kindern ſo wenig verdeutſcht, daß ſie ſelbſt und ihre neun bis
vierzehn Jahre alten Kinder, wie das leider bei ſolchen Miſch-
ehen von Deutſchen mit Ausländern beinahe die Regel iſt, ſof
kein Wort Deutſch verſtanden, als ſie in Deutſchland eintrafen.

und Beurteilung engliſcher Verhältniſſe anzufſprechen.
Nach den Schilderungen der betreffenden Zeugin war die

Not in England ſchon im Frühling 1918 groß. Sie iſt bis zu
ihrer Abreiſe ſehr gewachſen. Kolonigkwaren waren in London
noch leidlich zu haben, wenigſtens Kaffee, Tee und ſchlechter
Kakao; auch Fleiſch und Speck waren etwas mehr als in Deutſch
land zu bekommen. Dafür war es aber meiſt ſchlechtes Ge
frierfleiſch zum Teil aus torpedierten, an der Küſte kegenden
Schiffen herausgeholt edenfalls meiſt übelriechend und ver
dorben. Sehr ſelten kamen Fiſche auf den Markt. Das Brot
war ein ſchlechtſchmeckendes, grobes, unbekömmliches Maisbrot.
Jn London war es immer noch viel beſſer als in den Ortſchaften
des Landes, da ja doch in England von alledem nichts erzeugt,
ſondern alles zu Schiff eingeführt wird und man natürlich eiſrig
beſtrebt iſt, London von der See her möglichſt gut zu verſorgen.

Die Nahrungsmittelnöte werden in England viel ſchlimmer
empfunden als in Deutſchland. Die Engländer, felbſt die des
Arbeiterſtandes, ſind an reiche Koſt, namentkch von Freiſch, Speck,
Käſ ufw. geworhnt. Einerſeits zwingt ſie ihr ſfeuchtes Klima
dazu, ſich gut zu nähren, andererſeits konnte das reiche England,
dem die ganze Welt mit feinen Erzeugniſſen tributpflichtig war,
ſo im Frieden dieſen Luxus leiſien. Das engliſche Volk hat
eshalb den Krieg bitter ſatt.

Viel ſchlimmer iſt noch die Kohlennot. England hat Kohlen
in Menge, kann ſie aber nicht iördern. Es fehlt dazu an allem,
beſonders an Arbeitern. Es hat ſekbſt nicht genügend Kohlen
und ſoll Frankreich. Jtalien und viele neutrake Staaten damit
verſorgen. Das iſt unmöglich. Jm kommenden Winter werden
mehr oder weniger die Schifſſe und Eiſenbahnen nicht mehr
ahren können, die Fabriken ftille ſtehen, die Menſchen vor Kälte

in itzren Wohnungen es nicht aushalten können, wenn nicht
bald Friede eintritt.

Die Stimmung des Vokkes war aus dieſen Gründen bei
der Abreiſe der Berichterſtatterin ſehr ſchkecht. Man glaubte den
zuverſichtlichen Rednern und den Zeitungen nicht und ſeufzte nach
dem Frieden. „Jhr könnt den Krieg nicht verlieren“, ſagte die
Engländerin zu den Verwandten ihres Mannes, „wenn ihr nur
noch einige Wochen und Monate weiterkämpft.“ Wenn eure
Feinde jetzt ſo verzweifelte Anſtrengungen machen, fo geſchieht
es, weil ſie wiſſen, daß ſie im kommenden Winter ſchon durch
Lebensmittel und Kohlenmangel kampfunfähig werden, wäh-
rend Deutſchland ſich noch immer ſelbſt verſorgen wird. Be
herzigen wir dieſe Worte und halten wir aus. Nur keine
ſchimpfliche Unterwerfung, das Elend wäre namenlos. Zäher
Widerſtand dagegen verbürgt uns einen ehrenvollen und günſti-
gen Frieden.

Der Reichstagspräſident
als Verteidiger des Schleichhandels

Es iſt ja eine bekannte Tatſache, daß nicht wenige Rechlks-
anwälte in Verteidigungsreden öfter Behauptungen auſſtellen
oder Anſchauungen entwickeln, von denen man im Volke an
nimmt, daß ſie unmöglich ihrer inneren Ueberzeugung entjſpre-
chen können. Jn Anwaltskreifen iſt man der Anſicht, das fei
nicht immer zu vermeiden. Jedenfalls aber iſt es ſicher, daß eine
derartige Methode der Verteidigung. wenn ſie zu ſehr über die
Stränge ſchlägt, nicht dazu angetan iſt, das Anſehen der Rechts
pflege und auch nicht das perſönliche Anſehen der betreffenden
Rechtsanwälte zu heben. Gewiſſe Grenzen in der Verteidigung
ſich aufzuerlegen, ſollte daher jeder Anwalt als feine erſte Pflicht
anfehen. Beſonders gilt das von denjenigen Rechtsanwälten,
die nicht nur ſolche fein, ſondern auch eine Rolle im öffentlichen
Leben ſpielen wollen. Sie können ohnehin bei dem Verteidi-
gungsgeſchäft in Lagen kommen, die fich mit ihrer ſonſtigen
Stellung ſchwer vereinbaren laſſen; laſſen fie vollends die nötige
Zurückhaltung in ihrer Tätigkeit als Schützer der von Rechts
wegen verfolgten Schuld unbeachtet, ſo bringen ſie nicht nur ſich
ſelbſt in ein ſchiefes Licht, ſondern unter Umſtänden auch diejeni-
gen öffentlichen Einrichtungen, die mit ihrem Namen verknüpft
ſind.

Ein Beiſpiel hierfür, das das geſaente deutſche Volk leb
haft angeht, bot ein Prozeß in Berlin, bei dem der Zen
trumsabgeordnete Reichstagspräſident Fehrendach als Ver
teidiger auftrat. Der Gaſtwirt Walterſpiel, früherer Jnhaber

in
dauern noch fort. Nähere Detaüs ſehlen. Die zurückerobert, wobei ein großer Teil der Beſatzung in der Handunſerer Braven bſieb. geoher s 8

des bei Berliner Feinſchmeckern im erſten Rufe ſtehende Reſtau
rants Hiller, Unter den Linden, war wegen Schleichhand es
wicht weniger als W Fällen zu 28 009 Mark G ver

Die Dame iſt daher durchaus unparteiiich in ihrer Schilderung
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Angeſichts dieſes Tatbeſtandes muß die Verteidi-
ungsrede des Reichstagspräſidenten um ſo größeres Auf-
hen erregen. Er führte aus: „Eine ehrenrührige Hand-
ung könne in dem Vorgehen des Angeklagten unmöglich
blict werden. Frage man ſich doch, wie viele Menſchen im
deutſchen Reiche es wohl noch gibt, die nicht in irgendeiner
Form gegen die Geſetze ſich vergangen haben und wie viele Fa
ilien mit den ihnen zugewieſenen rationierten Nahrungsmittel-
tarten auskommen können! Das feien wohl noch nicht ein Pro
zent. Mit den rationierten Mengen könne auf die
Dauer niemand auskommen. Der Angeklagte habe
perſucht, mit den ihm zugewieſenen Mengen für die Gäſte arts
zukommen, und da er erkannt habe, daß dies nicht möglich war,
habe er das getan, was feine Kollegen tdun: er habe, um ſein
Geſchäft überhaupt fortſetzen zu können, danach geſtrebt, ſich die
nötigen Waren von gelegentlichen Händlern zu be
ſchaffen. Wer das nicht ſo macht, der kommt unter
die Räder! Jn dem Lokal des Angeklagten verkehren viele
Ausländer, und es lag im allgemeinen Jntereſſe, dieſen
Ausländern zu zeigen, daß es mit der Aushungerung bei uns
nicht ſo ſchlimm ſtehe. Man möge auch bedenken, daß unſere
großen Jnduſtriebetriebe unter den Augen der Behörden noch zu
ganz anderen Preiſen für ihre Arbeiter einkaufen, um die Be
triebe aufrecht erhalten zu können.“

Damit hat der Reichstagspräſident in einer juriſtiſchen Dar
legung alles über den Haufen geworfen, was von den amtlichen
Stellen bisher über das Syſtem der Volksernährung als Grund
ſätze aufgeſtellt, als vaterländiſche Pflicht immer wieder einge
ſchörft und über die Erfolge des Syſtems behauptet worden iſt.
Wird der Reichstag nun die Folgerung aus dieſer Bekundung
ſeines Präſidenten ziehen Und wird die Mehrheitsvregierung,
in der ja der Abgeordnete Fehrenbach nicht ohne ſtarken Einſhuß
iſt, Schritte tun, um ein Syſtem zu ändern, das, nach Anſicht des
Reichstagspräſidenten, 99 v. H. unſeres Volkes entweder unter
die Räder oder vor den Strafrichter bringt? Mindeſtens müßte
doch nunmehr genau unterſucht werden, wieweit Herr Fehren-
bach mit ſeinm Anſichten recht hat, vor allem auch mit der über
die Verſorgung von Ausländern in Berlin. Es könnte fonſt ſo
herauskommen, daß es, um falſchen Anſchein über die Zuſtände
in Deutſchland zu erwecken, eine vaterländiſche Pflicht fei, durch
Schleichhandel unſerem Volke Lebensmittel zu ent-
ziehen und ſie Ausländern zuzuſchieben!

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Abgabe von Fettmarken für die Butterzuteilung dieſer Woche bis
Donnerstag abend.

Mager und Buttermilch-Verkauf: Am 30. Oktober bei Kretzſchmar,
Neumarkt; Näther Nachfl., Markt; Schanze, Kleine Ritterſtraße;
Konfum an der Geiſel und Kötteritzſch. Gothardtſtraße.

Roß r FleiſchwarenVerkauf: Am 30. Oktober bei Hoffmann,

Ausgabe von Quark am 30. und 31. Oktober für den Reſt der Kunden
er Verkaufsſtellen von Fiſcher und Kötteritzſch.

Der Heldentod
litt Ende September in den ſchweren Kämpfen im Weſten der
Harde-Grenadier Gefreiter Paul Wucherer, Sohn des Bäcker
n Wucherer in der GSeorgſtraße. Ehre dem Andenken dieſes
Helden

Ein Ausbildungskurfus in der Krankenpflege
beginnt am 4, Rovember in den Franckeſchen Stiftungen in Halle.
Damen, die in den Merſeburger Lazaretten ſich praktiſch in der Kran
fenpflege ausbilden laſſen und an dem Kurfus teilnehmen wollen,
müſſen ſich bis 2. November perſönlich bei Frau Regierungspräſi-
zent von Gersdorff im Königl. Schloß melden.

30 Gramm gute Butter
wird dieſe Woche in ſämtlichen Butterſtellen ausgegeben.

Ein Dachſtuhlbrand

brach Montag mittag in der 12. Stunde im Städt. Krankenhaus aus.
Derſelbe wurde ſofort bemerkt und konnte mit Hilfe einiger ſofort

von dem Perſonal bald gelöſcht werden.
Größere Gefahr beſtand ſomit nicht. Der entſtandene Schaden iſt
gering.

Ausgeſtellte Federzeichnungen eines Merſeburgers,

Tauſch Große, Kunſthandlung in Halle, Ublrichſtraße,
hat jetzt eine Reihe von Federzeichnungen und zwei Aquarelle unſeres
Mitbürgrs, des Regierungs-Zivil-Supernumerars Leutnant der
Reſerve Franz Stöbe im Schaufenſter ausgeſtellt. Seit Anfang
es Monats waren im ganzen 27 Federzeichnungen und die beiden
Aquarelle in der Kunſtausſtellung der Firma aufgehängt. Die Halle
ſche Zeitung brachte unter dem 2. Oktober eine Würdigung der Ar-
deiten von Profeſſor Fiſcher hier. Die Bilder, die teils Motive
aus Halle, Merſeburg und Umgebung darſtellen, teils vom weſtlichen
Kriegsſchauplatz ſind, haben in Halle allgemein gefallen, und es ſind
zuch ſchon mehrere verkauft worden. Wer ſich dafür intereſſiert, ver
ſaume es alſo nicht, ſich die ſchönen Bilder anzuſehen.

Gefährlicher Sturz aus dem Fenſter.
Jn einem r der Oelgrube ſtürzte der 4 jährige

Knabe eines Arbeiters auf den gepflaſterten Hof und erlitt dabei
einen Schädelbruch. Er mußte in ſchwerverletztem Zuſtande
dem Krankenhaatſe zugeführt werden.

Kriegsanleihezeichnungen bei der Poſt.
Unſere Leſer werden darauf aufmerkſam gemacht, daß Zeichnun

gen auf die 9. Kriegsanleihe bei allen Poſtanſtalten
abgegeben werden können. z werden auch alle erforderlichen
Vordrucke, Zeichnungsſcheine, Auftlärungsſchriften, Zahlkarten w.
verabfolgt.

Jn Lyzeum
iſt Wiederbeginn des Unterrichts auf den 1. November feſtgeſetzt
worden.

Die Neuregelung des Fleiſchverkehrs und den Handel mit Schweinen
betrifft eine Bekanntmachung des Königl. Landrats in der vorliegen-
den Nummer, die wir beſonderer Beachtung empfehlen.

Die Bezirkseinteilung der vier Frauenhilfen der Stadt
wird im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer veröffentlicht.

Der Pferdezucht- Verband der Provinz Sachſen

»eranſtaltet am 7. Nov. im ſtädtiſchen Viehhof zu MagdeburgSuden
burg eme Hengſt-Verſteigerung, auf de wir beſonders hin
weiſen möchten.

einen Frei
fällt am 30. Oktober aus.

JDie Spregſtunde der Lungenfärfſergeſte n

Frachtgutſperre

hat das Eiſenbahnverkehrsamt in Halle wieder vom 30. Oktober bis
1. November verfügt.

Die Reiſe des „Blücher“ bis an die Geſtade des ewigen Eiſes
wird dieſe Woche in prachtvollen Bildern im Kaiſerpanorama vorgeführt. Ein Beſuch t dringend zu empfehlen.

Große Künſtlertage

kündigen die Kammer- Lichtſpiele ab heute Dienstag an. Es treten
die Filmſterne Henny Porten, Hanna Brinkmann und Lotte
Neumann auf. Zur Aufführung u. a. das größte ſen
ſationelle Filmwerk der Gegenwart „Das Himmelsſchiff“.

Der Deutſche Stenographen Verband

hielt am 27. Oktob. ſeine zweite außerordentliche Kriegs
tagung ab. Einen V über Die Einheitskurzſchrift“ über-
nahm an Stelle des verhinderten Reichstagsabgeordneten Dr. Thoma-
ne Herr Rottke-Charlottenburg. Jn der Beſprechung des
Referats wurden die nachſtehenden zwei Entſchließungen
einſtimmig angenommen: Die erſte lautet: „Der am 27. Oktober 1918
zu Halle (Sagale) verſammelte Verbandstag des Deutſchen Steno-
tachygraphen Verbandes beſchließt: 1. Bis zur Schaffung der deut
ſchen Einheitskurzſchrift für die weitere Verbreitung der ſtenotachy-
graphiſchen Schrift und ihre Grundzüge reſtlos einzutreten. 2. BeiSchaffung der deutſchen Einheit ſchrift die Jntereſſen der ſteno

tachygraphiſchen Schrift reſtlos zu wahren.“ Die zweite Entſchlie
ßung lautele: „Die zweite Kriegstagung des Deutſchen Stenotachy
graphenverbandes zu Halle (Saale) gibt der Reichsregierung zur
Beachtung folgende Entſchließung anheim: 1. Die Reichsregierung
möge an der Schaffung der deutſchen Einheitskurzſchrift ſelbſttätigen
Anteil nehmen. 2. Die Rechtmäßigkeit der Abſtimmung über die
zur öffentlichen Beſprechung bekanngegebenen Entwürfe, herrührend
von der Zuſammenarbeit des 23iger SachverſtändigenAusſchuſſes,
unter allen Umſtänden nachzuprüfen. 3. Bei der Schaffung der deut
ſchen Einheitskurzſchrift den Gedanken des Fortſchrities über den Ge
danken der Einigung herkömmlicher Syſteme zu ſtellen und in Ver
wirklichung dieſes Punktes die einſtige Mahnung und das Urteil des
Sprachgelehrten von Humboldt zu beherzigen: im Falle ſinnbildlicher
Selbſtlautbezeichnung die Selbſtlaute durch die Zeichen des woraus-
gehenden Mitlautes darzuſtelſen.“

Lichtſpielhaus Leunawerke,

Das „Dreimäderlhaus“ iſt bekantlich auch feit kurzer Zeit
im Film erſchienen und hat ebenſo wie bei ſeiner Aufführung an
der Schaubühne bis jetzt den größten Erfolg erzielt. Mit ſanfter,
inniger Wehmut ſcheidet man von dieſem Werk, deſſen Geſamteindruck
nur treffend mit einem Wort zu bezeichnen ift: „Schönheit“. Dieſes
Filmdrama iſt alſo nach der gleichnamigen Operette bearbeitet und
inſzeniert von Richard Oswald. Der Leiter des Lichtſpielhauſes hat
keine Koſten geſcheut, um auch den Bewohnern der Barackenſtadt, ſowie
der Kolonie Röſſen dieſes Werk vorzuführen. Für die Geſangspartien
iſt Fräulein Hanng Sandow vom Konſervatorium Leipzig en
gagiert. Die Vorführung findet noch Mittwoch, 30. Oktober ſtatt und
zwar um 7 Uhr, dann um 9 Uhr, mithin zwei Vorſtellungen pro
Abend.

Die Zinsſcheine der Kriegsanleihe als Zablungsmittel.
Wie ſchon gemekdet, find jaut Bundesvatsbeſchluß die am

2. Januar 1919 i werdenden Zinsſcheine der fünfprozentigen
Reichskriegsanleihe bereits vom 23. Oktober ab bis zum
2. Januar 1919 zu ihrem Nennwert geſetzliches Zah-
kungsmittel. Zu dem auf den Scheinen aufgedruckten Be
trage müſſen ſie nicht nur von allen öffentlichen Kaſſen, ſondern
auch im privaten Verkehr als Zahlungsmittel angenommen
werden. Am Fälligkeitstermin müſſen die Scheine vom Reiche
mit andern geſetzlichen Zahlungsmitteln eingelöſt werden. Bis
dahin können alſo diefe Zinsſcheine der fünfprozentigen Anleihe
von niemand als Zahlungsmittel zurückgewieſen werden.

Notgeld bei der Eiſenbahn.
Die Ausgabe von Notgeld iſt von der Reichsbank nicht bloß

den Kommunalverbänden, ſondern auch den Handelskammern
nahegelegt worden. Die Regierungspräſidenten ſind ermächtigt,
die Ausgabe zuzulaſſen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat ſoeben genehmigt, daß die Eiſen bahnkaſfen das Not
geld als gültiges Zahlungs mittel nehmen. Zur
Annahme dieſes Notgeldes bei Zahlungen aus den ſtaatlichen
Kaſſen iſt niemand verpflichtet.

Keine weiteren Teuerungszulagen in Preußen.
Eine Dentkſchriſt der Regierung teilt mit, daß die beiden

Teuerungszulagen des Jahres 1918 eine Aufwendung von 252
Millionen Mark bedeuten gegen 100 Milkionen Mark im Jahre
1917. Es wird betont, das weiteren Ausgaben für dieſes Werk
eine Grenze gezogen fei, da der Steuerdruck auch ſolche
Kreiſe belaſte, die ſelbſt ſchwer unter der Not des Krieges zu
leiden haben.

Der Zigarrenwucher.
Auf keinem Gebiet wird eine ſo fkrupellofe Preistreiberei

angewandt, wie bei den Zigarren. Nicht die Fabriken, nicht die
Dedailhändler ſollen an dieſen Zuſtänden die Schuld trogen, ſon
dern ein gewiſſenboſer Zwiſchenhandel, der ſich in den Beſitz
großer Mengen von Ware geſetzt hat und ſie Preiſen an
bietet, die in gar keinem Verhältnis zu ihren Einkaufspreifen
ſtehen. Wie uns von einem der genaueſten Kenner
des Fachs, der ſelbſt einer der größten arrenhändker
Deutſchlands iſt, mitgeteilt wird. gehen ihm tä aus den
Kreiſen des Zwiſchenhandels zahlreiche Offerten zu, durch die
ihm Zigarren, die noch nicht 30 und 40 Pfg. wert ſind, zu
Preiſen angeboten werden, die ihm nicht geſtatten würden, ſie
unter 2. 3, ja 6 Mark das Stück zu verkaufen. Die ſo vom
Zwiſchenhandel angebotene Ware kommt dabei in ſolchen Men
gen auf den Markt, daß oſt an einem einzigen der verlangte
Wert der angebotenen Menge über eine Million Mark beträgt.
Gleichzeitig aber iſt nicht minder gute Ware, allerdings in
kleineren Mengen zu 20. 30 und 40 Pfennig das Stück von den
Fabriken zu haben. Weil dieſe Mengen bald erſchöpft find.
ſtrömt das Publikum zu den Geſchäſten, die vom Zwiſchenhandel
gebauft haben, und bezahlt jeden von ihm verlangten Preis.
Dieſe Preisſteigerung iſt um ſo unberechtigter und ungefunder,
als nach ſichern, unſerem Gewährsmann zugegangenen Jnfor-
mationen ſehr beträchtliche Mengen von Tabak
noch in Holland hagern, die, ſobald die Friedensverhand
lungen beginnen ſollten, auf den deutſchen Markt kommen. Das
Publikum muß deshalb gewarnt werden, in der Furcht, do der
Zigarrenmangel noch bhange nach dem Frieden forkdauern werde,
zu den wahnſinnigen Preiſen, die ſetzt von manchen Detailge-
ſchäſten verlangt werden, größere Einfäufe zu machen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Guſtav AdolfGedächtnisfeier.

Lützen, 29. Oktober. Jn S e wird auch am6. November d. J. in der Guf dolf-Stadt Lützen das Gedächtnis des dort 1632 für die e gefallenen
großen Schwedenkönigs geehrt werden. N
v 9 Uhr wird ſich vom Marfphaß aus in Feſtzug nach derr

e e e e

e en n wird eineſtgotteedienſt in ſchwedi und deutſcher Sprache ſtatt
Danach begibt ſich der Zug in die Stadt zurück, wo er

nach einem Hoch auf den König von Schweden und den deu
Kaiſer löſt. Sind die Bahnperbindungen auch ſchlecht, ſo wird
doch t, daß auch in dieſem Jahre viele alte und neue Freunde
des und Streiters für den evangeliſchen Glauben an der
Feier teilnehmen werden.

J Feuer. Grippe.
Lützen, 29. Oktober. Die Scheune des Baumeiſters Willy

Mül I er brannte tändig nieder. Es verbrannte ſämtliches un
ausgedroſchenes Getreide Wegen den zahlreichen Grippe-
Er krankungen wurden die hieſigen Schulen bis zum 3. Ro
vember geſchloſſen

Die Grippe.

Schkeuditz, 29. Oktober. Der zahlreichen Erkrankungen
an Grippe wegen mußte der Unterricht an der hieſigen Stadt
ſchule un werden. Jm S ur urſprüng-W un Landrats beginnt der pienicht e am

November.
Vaterländiſche Kundgebungen

Halle, 29. Oktober. Vielſeitiger Anregung aus Frauenkreiſen
folgend, berief unlängſt der Nationale Frauendienſt di
Vertreterinnen unſerer Stadt zur Beſprechung einer vater ländiſcher
Kundgebung. Von 35 Frauenvereinen, die mehr als 9000 Mitglie
der zählen, wurde einſtimmig folgende Enlkſchließung angenommen,
die auch telegraphiſch an die Kaiſerin geſandt worden iſt: Die unter
zeichneten Frauenvereine von Halle erklären einmütig, daß ſie in
heiliger Liebe zu ihrem Vaterlande und hingebender Treue zu ihrem
Fürſtenhauſe Opfer und Leiden willig ertragen und un
verzagt ihre Pflicht erfüllen wollen bis zu dem Frieden, der, würdig
der Ruhmestaten unſeres Heeres und unſerer Flotte, deutſche Ehre
und des Reiches Beſtand wahrt. Der Verein emeritierter
Geiſt lichen in Halle a. S. hat dem Kaiſer ein Huldigungsſchreiben
e auf das jetzt folgende Antwori eingegangen iſt: Dem
zerein teile ich im Allerhöchſten Dinge auf das Jmmediatſchreiben

vom 19. d. M. ergebenſt mit, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und König
das aus dem Eindruck des Ernſtes der Zeit erwachſene Gelöbnis treuer
Anhänglichkeit mit Freuden entgegengenommen haben und herzlich
danken laſſen.

Wilderer.
29. Oktober. Beim Wildern Schlingenſtellen) wurde

am 25. d M. in der Nähe des Soldatenweges der 37jährige Arbeiter
Albert Wetzelt, betroffen. Drei bereits erdentete Hafen und dar
erforderliche Werkzeug wurde beſchlagnahmt.

Letzte Depeſchen
Deutſch-Böhmen für Anſchluß an Dentſchland.

Prag, 29. Oktober. (Eig. Drahtb.) Am Sonntag fand
in Auſſig eine von 200 Vertrauensmännern aller Stände und
aller Gaue Deutſch- Böhmens beſchickte Verſammlung des deut
ſchen Volkes ſtatt. Es wurde folgende Entſchließung gefaßt:

Die Verſammlung begrüßt nit Stolz und Begeiſterung die
neue Freiheit DeutſchOeſterreichs. Sie erwartet, daß die deutſch
nationale Verſammlung ſofort die Negierung ergreift und die
Erneuerung des Staates in die Hand nimmt und zur Sicherung
der endlich errungenen ſtaatlichen Selbſtändigkeit als erſte Auf-
gabe die Herſtellung einer dauernden ſtaatsrechtlichen Verbindung
mit dem Deutſchen Reiche durchſführt. Sie mißbilligt jede
Politik, die dem hier erwähnten Entſchluſſe zur Anlehnung an
unſere Brüder im Reiche die Jdee eines neuen öſterreichiſchen
Bundesſtaates voranſtellt, die uns weit mehr an die feindlichen
Mächte der Vergangenheit kettet, als uns einer beſſeren Zukunftentgegenführt. In einem ſolchen Vundesſtaate müßte unbedingt

die ſlawiſche Uebermacht die Außßzenpolitik beſtimmen, ohne daß
eine Gewähr für den Schutz unſerer Minderheit geboten wäre.
Die Verſammlung verlangt die Errichtung der Provinz Deutſch
Böhmen, damit unſer Deutſch- Böhmen völlig gerüſtet gegen
jede Gefahr die Selbſtregierung übernehmen kann.

An den deutſchen Reichskanzler wurde folgendes Telegramm
abgeſandt:

Zur Tagung des deutſchen Vokfsrates in Böhmen eben
die Vertreter aller Stände und aller Gaue Deutſch-Böhmens im
Namen von Millionen Deutſcher aller Sudetenländer in der
ſchwerſten Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes den unerhütter
lichen Willen zur unzerreißbaren Gemeinſchaft mit allen Stam-
mesbrüdern kund und bitten den Reichskanzler, der deutſchen
Reichsregierung zu verſichern, daß Deutſch- Böhmen auf Grund
ſeines Selbſtbeſtimmungsrechtes unbeugſam ſein Schickſal mit
dem Deutſchen Reiche verbunden ſehen möchte.

Unruhen in Griechenland.
Bern, 29. Oktober. (Eig. Drahtb.) Wie das „Berner

Tagebl. mittelbar aus Athen erfährt, iſt Griechenland nur noch
durch tauſende von Zenſfurmaßnahmen ruhig zu halten. Jm
Innern iſt es aufs Furchtbarſte erſchüttert. Jede Kritik wird
ſtreng beſtraft, jeder Terror angewandt. Zahlreiche Meute-
e ie n der Truppen und Aufſtände der Bevölkerung werden
mit Hilfe der Entente mit äußerſter Strenge niedergeworfen.

Friedenskundgebung der engliſchen Arbeiterpartei.
Baſel, 29. Oktober. (Eig. Drahtb.) Daily News“ mel

den, daß die engliſche Arbeiterpartei in den IJnduſtriebezirken
Verſammlungen einberufen werde, um Friedens kund-
gebungen zu veranftalten.

Nach Lyoner Meldungen haben in den leiten Tagen neue
Friedenskundgebungen in Lyon und Grenoble ſtattge-
funden.

Franzöſiſche Gelüſte auf das Ruhrkohlenrevier
Genf, 29. Oktober. (Eig. Drahtb.) Jn den franzöſi

ſchen Handelskammern macht ſich eine Bewegung für die Be
ſetzung des Ruhrbeckens bemerkbar, das die Kohlen
bedürfniſſe Frankreichs ſo lange decken foll, bis die Vergwerke
des Pas de Calais und des Nordens wieder produktionsfähig
ſind.

Die angreifende rumäniſche Armee.
Genf, 28. Oktober. Ueber die rumäniſche angreiſende

Armee ſchreibt der „Matin“: Die Truppen, welche in die Do
brudſcha einziehen, ſind etwa 80 000 Mannſtark, die trotz
des Waffenſtillſtandes nicht demobilifiert wurden und
in Wolhynien und Beßarabien ſtanden. Jn der Dobrudſcha
wird jedenfalls die rumäniſche Armee mit den verbündeten
Truppen Fühlung nehmev.
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geliebter,
herzensguter Bruder, der

Garde-Grenadier, Gefreiter

Paul Wucherer,
Inhaber des Eisernen Kreuzes

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Emmy Wucherer.
Elschen Wucherer.

Merseburg, den 29. Oktober 1918.

ch
e

Den Heldentod erlitt am 30. September 1918
in den schweren Kämpfen im Westen unser innigst-

unvergeßlicher einziger Sohn,

Paul MWucherer und Frau Marie geb. Steinert.

Behkanntmachung.

Beſchränkung des
Frachtſtückgutverkehrs.
Frachtſtückgutſperre vom 30.

Oktober bis einſchl. 1. Novbr,
Dringende Lebensmittel als
Eilſtückgut aufliefern.

Halle (Saale), 28. Okt. 1918.
Königl. EiſenbahnYerkehrsamt.

Ausgabe von Quark auf
Abſchnitt 46 d. Quarkkarte
am Mittwoch, den 30. Oktober
und Donnerstag, den 31. Ok
tober 1918 für den Reſt der
Kunden der Verhkaufsſtellen:

iſcher. Weißenfelſerſtraße u.
ötteritzſch. Gotthardtſtraße, ſo

wie für die Kunden der Ver
kaufsſtelle Frahnert, Kleine
Ritterſtraße.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm Quark zum
Fuß von 11 Pfennig zuge-

t. Die Kunden derrigen Verkaufsſtellen wer-
den der Reihe nach ſpäter be-
liefert. Der Zeitpunkt der
Ausgabe wird für jede Stelle
vorher bekannt gemacht.

Merſeburg, den 28. Okt. 1918
Das ſtädt. Lebensmittelamt
r Geſch.-Nr l. A. II. 2984/18.

Unser

II. Klasse,

LyYyzeum.Wisgerhoginn J Unterrichts

Freitagq, den I. November.
Merseburg, den 29. Oktober 1918.

Der Direktor.

aherGrosse Ritterstrasse I.
Ab Dienstag das Tagesgespräch NMerseburgs!

Wer nicht in cder
Jugend küsst.

Neueste Beck-Film- Operette in 3 Akten.

Hauptrollen: Molly Wessely, Henry Bender.
Unter persönlicher Mitwirkung der beliebten und bekannten

Künsitler und Künstlerinnen.
Preise der Plätze Balkon- Loge 3, Loge 2,50 .4, I. Platz 2, .4

2. Plet- 1,50 3. Platz .4.
r Textbücher sind an der Kasse zu haben.

Es finden täglich 2 Vorstellungen statt: 5 Uhr und 8 Uhr.
Um den Andrang an der Abendkasse zu vermeiden, wird hötlichst

gebeten, die Nachmittags vorstellungen zu besuchen.

754 g 74 a
h t rer ne à 2S J W 7 F 7a m

Sport- Form
HMerren-schneiderarbeit

Tadelloser Sitz,
empfiehlt preiswert

Schnee
Halle a. S.,

ringe
für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht.

Mersebnrger Tugeblatt.

Frhhhh,
In den

Kammer-Lichitspielen!!
Kl. Ritterstr. 3 Fernruf 529

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag,
große Künstlertage:

Henny Porten!
Hanna Brinkmann

Lotte Neumann
Im mur erstklassgen Filmwerken.

Ab Freitfag:
i Das Mimmelsschigt!

Das gröbte sensationellste Filmwerk der Gegenwart.en

in der ſogenannten Ausſchacht-

Da Kleine Ritterſtraße 17.Pachen der Weihnachtsgaben Ei ine W ichfrau

Domfrauen hilfe

HERMANN SCHLADITZ
UHREN

GOLD- UND SIIBERWAREN
OPTISCHE ARTIKEI-

J TZT

L. RITTERSTR. NO. II
FERNSPRECHER 472.

Bekanntmachung. i
Die Sprechſtunde der Lun-

genfürſorgeftelle am Mittwoch.
den 30. Oktober 1918 fällt aus.
Merſeburg, den 28. Okt. 1918.

Zu IV. 2337/18. Der Magiſtrat.

HolzAuktion.
Sonnabend, d. 2. Novbr.

Nachm. 2 Uhr
ſoll das geſamte

Nutz und Brennholz

n
Mallesehe Strafe

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Reiſe des „Blücher“

bis an die Geſtade des

ewigen Eiſes.
ung, unweit der St. Corbetha,
meiſtbietend gegen bare Be-zahlung verſteigert werden. S n
Anfaug an Müllers Korb- bietet an
fabri-. Irebst, Norästr.Der Beſitzer.

Lederfett.
Prima Qualität 750 gr. 2,50

Wohnung geſucht

e e A. Arnold 6--8 Zimmer nebſt Zubehör.
Sohn, Wittgendorf b. Döſch-i Wynt Johl. kg Baurat.e nene Fleißiges, ehrliches

Dienitmä:Nodtamnrosen Dienſtmädchen
im Kochen und Haushalt er-

empliehlt fahren, ſucht und erbittet An
gebot mit Lohnanſprüchen
Frau Siebert, Magde-
burgS Weſtendſtraße 8.Suche ſürmeinen Haus

halt für ſofort ein
tüchtiges

A. Trehbst, Nordstr. 2.

Weißzkohl,
große feſte Köpfe, ſowie

Möhren Hausmädchen
empfiehlt im Ganzen und
Einzelnen möglichſt mit etwas Kochkeuntniſſen.

Bruno Schorn,Leipzig, Graſſiſtr. 38, I.
Telephon 2807.

Einige Frauen
für eine Lazarettküche geſucht

Näheres
Aeſenllithe er Arbeitsnachweis,

Emii Wolf.
Geidene Damenſtrümpfe

ſchwarz und weiß
empfiehlt

H. Schnee Nachfl., Halle-S.
Gr. Steinſtraße 84.

Nähmaschinen
werden ſchne Il U. gut repal iert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

ſindet erſt am Dienstag, den
5. Noaveniber. nachmittags 4 Uhr
bei Frau Landesrat Wilhelm,Halleſcheſtr. 5 ſtatt.

Anft fur tung
täglich 2—-3 Stunden gefucht.Direktor Müller-Hayn,

1.

2.

I.

i

6.

(9.

e

nur

Der Vorſtand. Halleſcheſtr. 64.

Sixtiberg,

Nulandtſtraße, W

Halleſche Str.

Bezirkseinteilung
der vier Frauenhilfen der Stadt Merſeburg

Wir bitten in Notfällen (auch bezüglich der Verſorgung

Domſtraße, Grüneſtraße
Friedrichſtraße 129

Friedrichſtraße 2-40, Ma-
rienſtraße
Gartenſtraße, Geuſaerſtr.,
Weißenfelſerſtraße 46
Gutenbergſtraße

Halleſche Straße 1 u.
2 12
Peſtalozziſtraße, Rektor
Blockſtraße, Steinſtraße
Teichſtraße

Thietmarſtraße, Huths
Baumſchulen, Ruſchesfelde

Bezirke:Btumeytholſeraße, Roon
ſtraße, Leungerſtr., Naum-
burgerſtraße
Breiteſtraße, ObereBreite-
ſtraße, Schmale Straße,
Seiten beutel, Kreuzſtraße
Gotthardtſtraße, Vor dem
Gotthardtstor, Halbmond-
ſtraße, Wagnerſtraße
Johannisſtraße, Preußer-
ſtraße
Vorwerk, Kurzeſtraße

An der Geiſel, Entenplan,
Markt, Burgſtr., Mälzer-
ſtraße

Kleine Sixti-
ſtraße, Sand, Margareten-
ſtraße, Vor dem Sixtitor
Oelgrube, Milchinſel,
Fiſcherſtraße, Tiefer Keller

Brühl, Windberg
eißen

felſerſtraße (außer 46),
Kleiſtſtraße
Große und kleine Ritter-
ſtraße
Saalſtraße (außer Haus
Nr. 3), Hüterſtraße, Roß-
markt
Saalſtraße Nr. 3
Große Sixtiſtraße, Hirten-
ſtraße

der notleidenden Bevölkerung mit Kleidung uſw.) ſich an
die unten genannten Damen zu wenden, die das weitere inVerbindung mit dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt veranlaſſen
werden.

Domfrauenhilfe.
Bezirke: Fürſorgedamen:

Annenſtraße Frau Paſtor Reinhardt, L Lauch
ſtedterſtraße 32

Apothekerſtr, Brauhaus- Frau Paſtor Wuttke, Brau-
ſtraße, Burgſtraße 16-24, hausſtraße 15
Am Neumarktstor 1-2,
Oberburgſtraße
Am Bahnhof, Bahnhof Frau Landesrat Wilhelm,
Fraße- Lauchſtedterſtraße Halleſcheſtraße 9
Leuchſtedterſtraße 2--48 Frau Landrat Winckler, Lauch-

ſtedterſtraße 10
Clobicauerſtraße, Eiſen- Frau Oskar „Leberl, Clobi-
bahnſtraße cauerſtraße 2Domplatz. Dompropfſtei, Frau Regierungsrat Dehne,

Dompropſtei 7
Frau Fabrikbeſitzer Herrich,

Friedrichſtraße 7
Frau Juſtizrat Baege, Marien

ſtraße 1
Frau MajorHünicken, Weißen-

felſerſtraße 9
Frau iechnungsrat Riem-

ſchueider, Teichſtraße 5
Frau Kommerzienrat Berger,

Halleſcheſtraße 4
Frau Seminardirektor Golling

Friedrichſtraße 29
Frau Seminarlehrer Pfeffer-

korn, Friedrichſtraße 29
Frau Regierungsſekretär

Jähnert, Thietmarſtraße 3

Frauenhilfe St. Maximi (innere Stadt).
Fürſorgedamen:

Frau Vuchdruckereibeſitzer
Hottenroth, Ronnſtraße 9

Frau Paſtor Werther, Breite
ſtraße 18

Fräulein Blankenburg, Gott
hardtſtraße 11

Nell, Roß-

Breite-

Frau Kaufmann
markt 3

Frau Rentier Kraft,
ſtraße 11

Frau Kauſmann
Burgſtraße 4

Daumann,

Frau Paſkor Riem, Mälzer-
ſtraße 4

Frau Kaufmann Grothe,
Altersheim, Roſental 22

Fräulein Trömer,

Fräulein Jentzſch, Markt 7

Fräulein Werner, Roßmarkt?

Teichſtraße 1
Riem, Mälzer-

Fräulein Hahn,
Frau Paſtor

ſtraße 4

Frauenhilfe der Altenburg.
Bezirke:

13-35 und
14—-43, Wilhelmſtraße
Halleſche Str 37—-81 und
44--90, Parkſtr „Blanckeſtr.,
Nordſtr., Roter Brücken-
rain
Halleſcheſtr 83127, Haake-
ſtraße, Hohendorferweg,
Chauſſeehaus,Bahnwärter
haus, Am Stadtpark, Ge-
richtsrain.
WeißeMauer,Chriſtianen-
ſtraße, König-Heinrichſtr,Lindenſtraße
Karlſtr. 1-17 und 226
Karlſtr. 19--35 und 28-36
Bismarkſtr, Molt.eſtraße,
Luiſenſtr., Roter Feldweg
Dammſtraße und Roſental
1 11
Poſtſtraße
Hälterſtr. und Georgſtraße
Unteraltenburg 1-27 und
Seffnerſtraße
Unteraltenburg 222
Unteraltenburg 29--65 und
24—-28 und Winkel
Unteraltenburg 35-34 u.
Roſental 2--20
Unteralten burg 30-56 und
Weinberg
Vor dem Klauſentor und
Schiefweg
Oberaltenburg
a Stufenſtraßeu. Mühlberg außer Nr. 1

Fürſorgebamen
Frau Rudolph, Weiße

13
Frau Hedler, Halleſcheſtr. 59

Frau Worgitzky, Hälterſtr. 7

FrauKrätſchmar, Weiße Mauer
19

Frau Erlecke, Weiße Mauer 4
Frau Naumann, Hälterſtr. 28
Frau von je; Karlſtr. 23
Frau Dr. Taubert, Bismarck

ſtraße 6
Frau Roſtock, Dammſtr. 11

Frau Peter, Poſtſtraße 8
Frau Roſtock, Hälterſtraße 7
Frau Kober, Seffnerſtr. 6

Frau Panor Kratzenſtein,
Unteraltenburg 14

Frau Knoblauch, Chriſtianen-
ſtraße 6

Frau Günther, Halleſcheſtr. 62

Fräulein Noth, Unteralten
burg 48

Fräulein
burg 14

Frau Moßbach, Seffnerſtr. 3
Fräulein Gerhardt, Oberalten

burg 3

Poppe, Oberalten-

Frauenhilfe St. Thomä (Reumarkt).
Bezirke:Meuſ heuer Str,, Kirchſtr.

Neumarkt 5--67
Neumarkt 2--30, Krautftr.
Neumarkt 32--80, Neu-
marktstor 3
Werderſtraße
Amtshäuſer
Dieſe Einteilung der St.
auf die Verſorgung derKleidung uſw.

notleidenden

Furſorgedamen:
Fräulein Kops, Meuſchauer-

ſtraße 15
Fräulein Seidel, Neumarkt 67
Fräulein Geßner, Neumarkt 2
Frau Paſtor Boit, Neumarkt 69

Frau Paſtor Boit, Neumarkt69Frau R Roſch, Amtshänfer 21
Thomä- Gemeinde bezieht ſich

Bevölkerung mit

Merſeburg, den 28. Oktober 1918
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Abänderung der Reichsverfaſſung
vom Bundesrat genehmigt.

Berlin, 28. Oktober. Der Bundesrat hat dem Entwurf
eines Geſetzes zur Abänderung der Reichsverfaſſung in der vom
Reichstag beſchloſſenen Faſſung zugeſtimmt.

Perſonalveränderungen im Auswärtigen Amt.
Wie die „L. N. N.“ erfahren, tritt der neue Kurs im Aus-

wärtigen Amt in einigen Perſfonalveränderungen auch in leiten
den Stellen in die Erſcheinung. Der Leiter der handelspolitiſchen
Abteilung des Auswärtigen Amtes Dr. Johannes wird
demnächſt zurücktreten und durch den Vortragenden Rat von
Stockhauſen erſetzt werden. Bedauerlich wäre es, wenn
auch, wie es bebaſichtigt ſcheint, der Leiter der Rechtsabteilung,
Miniſterialdirektor Dr. Krieger in der Verſenkung verſchwin
den ſollte. Dr. Krieger hat ſich in Breſt und Bukareſt als ein
außerordentlich tüchtiger Beamter gezeigt. Wenn man jetzt doch
daran denkt, ihn zu erſetzen, ſo ſcheinen da Eiferſüchte-
leien im Spiele zu ſein aus den Kreiſen der Staatsſekretäre
ohne Portefeuille heraus, die einen ihnen unbequemen Beamten
hinausbeißen möchten, obwohl er bereits ſeit Jahr und Tag für
die kommenden Friedensverträge außerordentlich wichtige Vor
arbeiten geleiſtet hat. Es iſt indeſſen zu hoffen, daß es ſchon
genügt, derartige Jntrigen an das Licht der Oeffentlichkeit
zu ziehen, um ſie dadurch wirkungslos zu machen.

Der Heuchler Ricklin.

Der Reichstagsabgeordnete für Straßburg, Bo eſhle ver
ffentlicht eine längere Darſtellung über das Zuſtandekommen

der Erklärung Ricklins. Hiernach hat Ricklin, die Ab weſen-
heit des Abg. Hauß ausnützend, auf die ihm nahe-
ſtehenden Abgeordneten eingewirkt und die erſt beſchloſſene Er
klärung, in der eine Volksabſtimmung gefordert wird, und eine
zweite allgemeine Beſprechung unmöglich gemacht. Die Erklä-
rung wurde gegeben für die Abgeordneten Haegy, Levecque,
Ricklin, Dr. Schatz und Thumann. Wenige Tagev orher hatte
Ricklin Reichsbeamten gegenüber ein echt deutſche s Bekennt
nis abgegeben und Französlinge bei der Regierung de-
nunziert.

Milderung der Zenſur.

Köln, 27. Oktober. Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Ber
lin: Der Staatsſekretär Graf Rödern wird mit Vertretern der
Preſſe Beſprechungen abhalten, um von ihnen Anregungen über
die Milderung der Zenſur entgegenzunehmen.

Vom Auslande
Räumung Polens durch die k. u. k. Truppen.

Wwvien, 28. Oktober. Mit dem heutigen Tage wurde die
ekerhung der k. u. k. Truppen aus Ruſſiſch-Polen ange

et.

Ausſchreitungen gegen Deutſche in Warſchau.

Warſchau, 28. Oktober. Jn Warſchau iſt es zu neuen Aus
ſchreitungen gegen Angehörige der deutſchen Heeres
macht und gegen deutſche Zivilperſonen gekommen. So

ben in den letzten Tagen Banditen einen Kaſſenboten der
irma Orenſtein und Koppel überfallen und beraubt. Mehrere
andſtürmer, welche die Löhnung für ihre Abteilungen mit ſich

er wurden gleichfalls überfallen und beraubt. Der Kaſſen
ote und ein Landſtürmer ſind ihren Verletzungen erlegen. Von

den Tätern fehlt jede Spur. Jn der Vorſtadt Praga wurde

Beilage zu Nr. 255 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 30. Oktober 1918.

auf einen deutſchen Polizeibeamten ein Attentat ver
übt. Es ſind erhöhte Sächerheitsmaßnahmen getroffen, um die
Wiederholung ſolcher Ausſchreitungen zu verhüten.

Der Rat von Flandern auf der Flucht.

Zürich, 28. Oktober. Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus dem
Haag: Die Mitglieder des Rates von Flandern ergriffen die
Flucht nach Holland, da ihnen ein Hochverratsprozeß
vor dem Kriegsgericht bevorſteht.

Die bulgariſche Demobiliſierung.

Köln, 28. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Bern:
Wie das engliſche Hauptquartier in Mazedonien meldet, ſchreitet
die Demobilmachung der Bulgaren unter der Aufſicht eng
liſcher Truppen fort. Tatſächlich ſtünden nur engliſche
Streitkräfte als Beſatzungstruppen auf bulgariſchem Gebiet.

Sitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 29. Oktober.

An der geſtrigen öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten
nahmen vom Magiſtrat Erſter Bürgermeiſter Hertzog Bürger
meiſter Dr. Moſebach ſowie die Stadträte Barth, Blanken-
burg. Dobkowitz und Dietrich und vom Kollegium die
Stadtverordneter Vothe, Eichardt, Frauenheim, Korn-
gacker, Wiegand, Schröder, Eltze, Vollrath.,
Heberer, Junker, Kind, Höpke, Ruprecht, Rügow
und Scholtz teil

Bewilligung einer Veihilfe an den Ziegenzuchtverein.
Ueber die von uns veröffentlichte Magiſtratsvorlage berichtet

Stadt Kind. Das Kollegium bewilligt dem Antrage gemäß dem
rei hweroin 50 Mark zur Anſchaffung eines weiteren Zuch t

ockes.
Nachbewilligungen.

Für den Haushalt der Pfandleihanſtalt und der Bau-
verwaltung ſind nach den Referaten der Stadtverordneten Wie
gand und Eichardt kleinere Ausgabezugangs-
bewilligungen erforderlich geworden, die ohne Debatte erfolgen.

Zuſchuß an den Vaterländiſchen Frauenverein für Kinderhorte.
Die diesbezügliche Magiſtratsvorleag, deren Veröffentlichung von

uns erfolgt iſt. wird vom Stadtv. Junker begründet und zur An
nahme warm empfohlen. Der Naterländiſche Frauenverein bittet
demnach für ſeine in der Kaiſer Wilhelmhalle neu eingerichteten zwei
Kinderhorte die Stadt um einen einmaligen Zuſchuß in Höhe
von 2000 Mk Nach einem Miniſterialerlaß können bis zu zwei
Dritteln der Ausgaben für Einrichtungen die durch den Krieg ver
anlaßt ſind, ſpäter ſeitens des Reichs zurückerſtattet werden, es be
ſteht für die Stadt mithin die Ausſicht, daß ſie einen Teil des für
die Kinderhorte gewährten Zuſchuſſes zurückerhält.

Der Vorſteher Landesrat Bothe weiſt darauf hin, daß die Ein-
richtung der Kinderhorte weſentlich mit im Jntereſſe der Jnduſtrien
liege und daß es darum recht und billig erſcheine, wenn dieſe auch
mit zu den Koſten herangezogen würden Erſter Bürgermeiſter
Hertzog und Stadt Eichardt erwidern, daß ſich der Vater
ländiſche Frauenverein, der ſehr auf die Stärkung ſeiner Mittel be
dacht ſein müſſe ſicherlich von ſelbſt an die Jnduſtrien wegen Unter-
ſtützung ſeiner Einrichtungen gewandt haben wird. Die Anregung
ſoll aber für die Folge im Auge behalten werden.

Es erfolgt Bewilligung der 2000 Mark.
Kriegsteuerungszulagen für ſtädtiſche Arbeiter.

Auch dieſe Magiſtratsvorloge haben wir zum Abdruck gebracht.
Stadtv. Eltze berichtet in dieſem Sinne und befürwortet die An
nahme. Es kommen zu den bewilligten 20 000 Mk. weitere 16 000
Mark an 66 ſtädtiſche Arbeiter in Betracht. Dieſe werden bewilligt
Vertrag mit dem Verein Kinderheim wegen Verlegung eines Teiles

der Gartenſtraße.
Aus der Veröffentlichung der diesbezüglichen Vorlage dürfte un

ſeren Leſern noch bekannt ſein, um was es ſich handelt. Ergänzend
ſei noch folgendes mitgeteilt:

Jn dem Streifen, welcher künftiges Vorgartengelände wird, lie
gen Kanalleitung und Gas- und Waſſerleitungen,
welche, wie der Kanal und die eine Waſſerleitung, teilweiſe lediglich
den Zweck haben, das Haus Gartenſtraße 1 an die ſtädtiſchen Leitun
gen anzuſchließen. während eine Gas und eine Waſſerleitung durchgeht und zur Verſorgung der dahinter liegenden Häuſer Gartenſtr. 9

Die Fliege im Bernſtein.
Roman von E. v. AdlersfeldBalleſtrem.

26 (Nachdruck verboten.)Dieſes Mal hat der Doktor nicht vermittelnd eingegriffen, wozu,
genau beſehen, ja auch keine Urſache vorlag. Er hat ſich überhaupt
nicht einmal umgedreht, ſondern blieb über ſeine Papiere gebückt
ſitzen, als hätte er von dem Zwiſchenfall gar nichts gehört.

Jch möchte nur wiſſen, ob Frau Modeſta die Tür des Studier-
zimmers geſchloſſen hat, nachdem ich mit meinem Täſchchen abgegan-
gen war. Jch hätte das ganz gut durch das Schlüſſelloch feſtſtellen
können und war ſogar ſtark verſucht, es zu tun; aber. ich habe dieſe
unwürdige Neugier beſiegt und freue mich darüber.

7

21. September.
Mich hat in letzter Nacht der Alp gedrückt. Frau Modeſta ſaß

mir mit ihrem ganzen achtbaren Gewicht auf der Bruſt und ſchnürte
mir die Kehle zu. Dieſer Traum war natürlich die Folge der Auf-
regung von geſtern Abend; ich bin heute früh wie zerſchlagen auf
gewacht, und mein Spiegel verſicherte mir, daß ich geradezu grün
ausſah.

Eckſchmidts ſchienen das nicht zu finden, denn ſie machten mir
beim Frühſtück Komplimente über mein blühendes Ausſehen. Wer
hat nun recht: ſie oder der niemals ſchmeichelnde, immer recht habende
Spiegel

Frau v. Eckſchmidt kam mir gleich ſehr liebreich entgegen, um
armte und küßte mich und rief ſchmelzend: „Meine arme Thea!
Welchen Schrecken muß ich Jhnen geſtern abend eingejagt haben!
Aber Sie mir auch! Und außerdem ſind Sie wie ein Tiger auf mich
losgefahren. Für einen Dritten muß die Szene ja zum Wälzen
geweſen ſein!“

„Darüber könnte uns ja der Herr Doktor Auskunft geben“,
fagte ich heiter, denn ich fange an einzuſehen, daß die Sache gar nicht
anders geweſen ſein kann, als Frau v. Eckſchmidt es geſagt. Und
was habe ich nicht alles für Unſinn darüber in meinem Tagebuche
zuſammengefaſelt!

„Ach, Kindchen, ich war ſo vertieft in den wichtigen Brief, den
ich noch zu ſchreiben hatte, daß ich wirklich nur mt halbem Ohre das
Zuſammenklirren der Schwerter gehört habe“, erwiderte der Doktor
lächelnd. „Die Szene muß aber wirklich für beide Teile nachträg

lich ſeho dyollig gewelen ſein

und 11 dient. Es iſt nun vereinbart, daß die beiden Leitungen,
welche nur zum Anſchluß des Hauſes Gartenſtr. 1 dienen, nämlich
die eine Waſſerleitung und die r als Seitenanſchlüſſe
r dieſes Grundſtück liegen bleiben ſollen und daß das Kinderheim

e der Stadt ſ. Zt. Baukoſten durch Zahlung einer
Pauſchſumme von 1200 Mk. erſetzt, weil ja Seitenanſchlüſſe ſtets auf
Koſten des Anſchlußnehmers hre werden und ſ. Zt. die
Koſten auch für dieſe bisherigen Straßenleitungen von der Siadt ge
tragen worden ſind.

Die durchgehenden Gas und Waſſerleitungen ſollen auf Koſten
des Kinderheims durch eine von ihm zu ſtellende Arbeiterkolonne un
ter der Bauaufſicht der Stadt und in der neuen
Straße verlegt werden. Die Koſten der Herſtellung und Zu
füllung des Rohrgrabens in der neuen Straße trägt ſoweit das
Kinderheim, als die Verlegung durch die Herſtellung des Vorgartens
bedingt iſt. Da indeſſen beabſichtigt iſt, bei dieſer Gelegenheit die
Waſſerverſorgung der dortigen Geçend alsbald grundlegend i
beſſern, indem ein 80 Zentimeter-Rohr die ganze Gartenſtraße ent
lang und durch die Teichſtraße bis zum Anſchluß an die ſchon be
ſtehende Waſſerleitung durchgeführt werden ſoll. um auch an dieſer
Stelle die für eine ordnungsmäßige Verſorgung mit Trinkwaſſer un
bedingt notwendige Ringleitung zu heben, ſo ſoll nicht die bisher
beſtehende zu enge Leitung wieder eingelegt werden, ſondern die
Stadt behält ſich vor, in den Rohrgräben die von ihr für nötig be
fundenen Leitungen einzulegen. Die Koſten der Rohre und ihre
Verlegung trägt für die ganze Strecke die Stadt, weil einmal, wie
geſagt, ſtärkere Rohre verlegt werden ſollen. als bisher liegen, und
dann deswegen, weil die Rohrverlegungsarbeiten nicht allein den An
liegern der Seite, auf dem das Kinderheim liegt zur Laſt fallen,
ſondern zur anderen Hälfte den Anliegern der anderen Straßenſeite.
Wenn daher einerſeits das Kinderheim die Koſten der Herſtellung und
Zufüllung des Rohrgrabens auf die Länge ſeines Grundſtückes und
bis zur Einmündung in die alte Lage der Leitungen ganz auf eigene
Koſten übernimmt, ſo iſt es angemeſſen. daß dann die Stadt die
Koſten der Rohrverlegung übernimmt und vorläufig verauslagt.
Wenn auf der anderen Seite der Gartenſtr. ein Anbau erfolgt, ſo
werden die entſtehenden Koſten als Straßenbaukoſten entſprechend
mit zur Verrechnung kommen.

Schließlich iſt mit dem Kinderheim noch eine Vereinbarung ge
troffen über die künftigen Straßenbaukoſten an der
Gartenſtr. Dadurch, daß das Kinderheim dieſe Grundſtücke gekauft
hat und vorausſichtlich niemals ein Wohngebäude an der Gartenſtr.
errichten wird, welches nach dieſer Straße einen Ausgang hat, werden
der Stadt ber einem Ausbau der Gartenſtr. Straßenbaukoſten niemals
erſtattet werden. Es iſt daher eine Vereinbarung mit dem Kinder
heim dahin getroffen, daß dieſe Straßenbaukoſten anteilig entſprechend
der Länge des Grundſtücks an der Gartenſtr erſtattet werden, ſobald
dort ein Wohngebäude errichtet wird, ohne Rückſicht darauf, ob es
nach der Gartenſtraße einen Ausgang hat oder nicht

Referent in dieſer Angelegenheit war Stadt Rügow, der
hervorhob, daß die Jntereſſen der Stadt in dem Vertrag mit dem
Kinderheim vollauf gewahrt ſeien. Jn der Ausſprache, an der ſich
die Stadt Ruprecht und Eichardt ſowie der Erſte Bürger
meiſter Hertzog beteiligten, drehte es ſich hauptſächlich um die
künftige Breite und eventuelle Bebauung ſowie Straßenanliegerkoſten
in der Gartenſtraße.

Der Vertrag gelangte zur Annahme.
Die Stadt Merſeburg und die Ueberland- Zentrale Saalkreis-

Bitterfeld.
Namens der Kommiſſion erſtattete Stadtv. Ruprecht aus

führlichen Bericht betreffs Veſeitigung der Skörungsmöglichkeiten
für die Stromzuführung nach Merſeburg. Die Vorgeſchichte der An
gelegenheit iſt bekannt Nachdem ſich im letzten Winter die Störnn-
gen bei der Stromzuführung wieder in ganz bedenklichem Maße
häuften und alle Vorſtellungen bei der Ueberlandzentrale fruchtlos
blieben, ließ die Stadt laut Beſchluß der Stadtverordneten-Verſamm-
lung durch einen Halleſchen Sachverſtändigen der Urſache dieſer uner
quicklichen Störungen auf den Grund gehen und ein Gutachten
abgeben, das wir ſeinerzeit veröffentlicht haben. Das war im Janugr
dieſes Jahres. Jn dem Gutachten wurde feſtgeſtellt. daß die Störunallein in der Stromzuleitung nach Merſeburg zu ſuchen
ſind und möglichſt ſofortige Abſtellung der Mängel als
dringend geboten bezeichnet. Erſt lange Zeit darauf teilte die Ueber
landzentrale mit, daß ſie die gerügten Mängel verbeſſern wolle, wäb
rend ſie drei Tage darauf mit anderen Vorſchlägen dienen zu können
glaubte. Die Stadt hörte darauf Monate lang nichts mehr. Sie
wandte ſich infolgedeſſen im Zuſammenhang mit einer anderen ele
triſchen Angelegenheit an den Landeshaupimann Exzellenz von
Wilmoweski mit der Bitte um Vermittlung in der Streitfrage
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„Nachträglich ja,“ gab ich zu. „Jm Augenblick war ich doch
aber ſehr ſehr

„Aufgebracht,“ vollendete Frau v. Eckſchmidt lachend. „Nun,
es iſt Jhnen nicht zu verdenken. Meine Anrede muß ja wie ein
Sturzbad auf ſie herabgepregelt ſein.“

„Das tat ſie“, beſtätigte ich dieſe ſehr richtige Auffaſſung. „Und
ich hatte noch abſichtlich Geräuſch gemacht, als ich ſah, daß Sie im
Studierzimmer ſaßen.“

„Ah,“ ſagte Frau Modeſta ſchnell und mißtrauiſch, „Sie waren
alſo ſchon längere Zeit im Salon, als ich hereinkam?“

„Jch hatte noch keine zwei Schritte darin getan und dieſe noch
ſo geräuſchvoll als möglich,“ verteidigte ich mich. „Jch hätte aber
vielleicht Sie anrufen ſollen und ſehe nun ein, daß ich die Schuld
an Jhrem Schrecken trage.“

„Schwamm drüber!“ kommaändierte der Doktor mit Betonung,
und damit war die Sache erledigt.

Jch erkundigte mich nun, ob die Poſt ſchon gekommen ſei wegen
des zu erwartenden Briefes von Mutter Tereſa; zu meinem Befremden
war aber nichts für mich da

„Jch gehe nachher zur Poſt vielleicht liegt der Brief dort“,
meinte der Doktor.

„Das glaube ich nicht, denn ich habe doch meine Adreſſe ange
geben,“ erwiderte ich.

„Nun, die nächſte Poſt wird ihn dann ſicher bringen,“ meinte der
Doktor und ſetzte hinzu: „Liebe Thea, es fällt mir ſchwer, Jhnen
ankündigen zu müſſen, daß wir Sie heut für die größere Hälfte des
Tages allein zu laſſen gedenken. Ein unaufſchiebbarer Beſuch in der
Nachbarſchaft Roms wird uns Jhnen entführen, und da auch eine
geſchäftliche Angelegenheit damit verbunden iſt, ſo können wir Sie
leider nicht bitten, uns zu begleiten.“

„Als ob das erſt der Worte bedürfe!“ rief ich aus. „Jch faſſe
es ſo auf, daß wir beiderſeitig frei ſind, nach vorheriger Verſtändi-
gung auch einmal unſere eigenen Wege zu gehen. Es wäre doch
ſehr peinlich, wenn Sie ſich ſtets an meine Gegenwart gefeſſelt fühl
ten, und ich bitte Sie, in keiner Weiſe auf mich Rückſicht zu nehmen,
die ich Jhnen, als die Jüngere, ſchulde.“

„Nun ja, ich habe zwar vorausgeſetzt, daß Sie dieſe vernünftige
Auffaſſung haben werden, ſage Jhnen aber trotzdem meinen herzlich
ſten Dank für Jhr Entgegenkommen“, erwiderte der Doktor mit
ſeiner unwandelbaren Höflichkeit. „Wir wollen, wenn es Jhnen
recht iſt, heute ſchon um elf Uhr unſer Frühſtück nehmen, da wir eine
halbe Stunde ſpäter ſchon fort müſſen. Dadurch fällt freilich ein
Jusgang heute morgen fort.

„Gewiß,“ ſagte ich. „ich werde dann heute nachmittag meinen
Beſuch auf Trinita de Monti machen und mich dann etwas ſpazieren
fahren laſſen.“

„Ein vortreffliches Programm“, ſtimmte der DDoktor zu.
Seine Frau aber wendete ein, ob nicht erſt der Brief von Mutter

Tereſa abzuwarten wäre.
„Erſtens kann er ja inzwiſchen noch kommen. und wenn nicht.

ſo tut es auch nichts, denn ich bin meines Empfanges dort ſicher,“
erwiderte ich. „Mein Brief kann ja verloren gegangen ſein; das
kommt ſchon vor.“

„Oh, wenn Sie Jhres Empfanges ſo ſicher ſind, dann liegt die
Sache freilich anders“, meinte Frau Modeſta mit einem Achfelzucken,
deſſen Bedeutung mir ſchleierhaft war. Jndes zeigte ſie ſich dann
wieder ſehr nett und freundlich mir gegenüber und häkelte nach
meinem Diktat ein ganzes Endchen ihrer ſchönen Spitze, woraus
erhellt, daß ich eine recht lange Zeit beſchäftigt wurde.

Eigentlich hatte ich mir meine Leiſtungen au pair anders vor
geſtellt, und Frau Modeſta muß das wohl erraten haben, denn ſie
verſicherte mir wiederholt, daß dieſer „Liebesdienſt“ nur ein Lücken
büßer ſei, bis ihr Mann ſeine Papiere ſo weit geordnet habe. um
darin meine Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Darauf warte ich wirklich
mit Sehnſucht, denn dieſe ewige Wiederholung von Maſchen, Stäb
chen und Pikots iſt einfach ſchrecklich.

Nun, der Morgen nahm auch ein Ende; wir aßen unſer Früh-
ſtück im beſten Einvernehmen, worauf Eckſchmidts mir lebewohl ſag-
ten und mir anempfahlen, mich nach Ponte Nomentano ſpazieren
fahren zu laſſen und unterwegs bei Sant Agneſe auszufteigen, um
dieſe uralte Kirche und die danebenliegende von Santa Conſtanzs
zu beſichtigen, was mir ſehr einleuchtete. Der Doktor gab mir noch
ein darauf bezügliches Werk zum vorherigen Durchleſen, und dann
gingen ſie fort.

Jch genoß das mir endlich einmal gewordene Alleinfein mit
Wonne, denn es iſt doch ſehr ſüß, das Geſchirr ablegen und ſich in
Freiheit bewegen zu können.

Jch las alſo zunächſt aufmerkſam die Geſchichte von Sant Rg
neſe, Santa Coſtanza und Ponte Nomentano durch, dabei aber be
ſchlich mich plötzlich ein ſo eigentümliches Gefühl von ja, von
drückender Einſamkeit, daß ich das Buch hinlegen und mich bewegen
mußte.

Gortſetzung folgt)
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mit der Ueberlardzeuuale. er Landeshauptmann fam der Bitte
entgegenkomme Weiſe nach und brachte am 8. Juni eine Be

„rechung zwiſchen dem Direktor der Ueberlandzenrale, dem Erſtenagermeiſer Hertzog als Vertreter der Stadt ſowie dem Direktor

Ichneider von der Elektrizitätsgeſellſchaft der Provinz zuſtande,
der die Mängel und die notwendigen Verbeſſrungen eingehend
argelegt wurden. Nach dem über die Verhandlungen ſeitens der
tadt Merſeburg aufgenommenen Protokoll wurde u. a. ge

ünſcht, daß die vielen Nebenleitungen von der Leitung nach Merſe
urg äbzuzweigen ſowie die beiden, jetzt auf ein- und demſelben

eſtänge laufenden Leitungen zu trennen ſind und daß eine unpar
ſiſche Stelle gedacht war an die Provinz die Regelung der
ntomaten einer Nachprüfung unterziehen ſolle. Auf dieſe im Proto-

oll feſlgelegten Wünſche ärte ſich der Direktor der Ueberland-
ntrale ohne jede Mißdeutigkeiten und Einſchränkungen Namenseiner Geſellſchaft bereit en Wünſchen nachzukommen

und u. a. möglichſt fofort die Leitung nach Merſeburg von
en Nebenleitungen abzutrennen, die jetzt noch offene Ring-
leitung zu ſchließen, und, ſobald es die Arbeits ſowie Materialkräfte
geſtatten, eine beſondere zweite Leitung nach Merſeburg
u erbauen. Nach der Beſprechung ließ die Ueberlandzentrale wie
der einige Zeit nichts von ſich hören. Da ging von dem Direktor ein
Schreiben ein, in dem er von den Verhandlungen ein weſentlich
anderes, merkwürdig verklauſuliertes Proto-
kol1 entwirft und darin auch behauptet, es ſei von ihm in der
fraglichen Beſprechung der Anſchluß der Blanckeſchen Fabrik mit einer
bedeutenden Stromentnahme zur Bedingung gemacht worden. Dem-
gegenüber iſt aber durch einwandfreie Zeugen feſtgeſtellt, daß die
Faſſung des Protokolls der Stadt genau den Ver-
handlungen entſpricht und daß die Zuſätze, insbeſondere
derjenige von der Stromentnahme der Blanckeſchen
Fabrik, lediglich von dem Direktor der Ueberlandzen-
trale gemacht worden ſind. Darauf ruhte die Angelegenheit
bis 14. Oktober. Da die Ueberlandzentrale keinerlei Anſtalten traf,
teilte ihr der Magiſtrat mit, daß er von dem Verhalten der
Ueberlandzentrale gegenüber der Stadt Merſeburg mit
Entrüſtung Kenntnis genommen und beſchloſſen habe, die Sache
der StadtverordnetenVerſammlung vorzulegen und
mit ihr eventuell den Klageweg zu beſchreiten, wenn die erforder-
lichen und auch zugeſagten Arbeiten nicht bald in Angriff genommen
würden. Die Stadt laſſe ſich auf keinen Fall weiter hin-
halten und erſuche um die Erklärung darüber, ob die
Ueberlandzentrale ihre eingegangen Verpflich-
tungen erfüllen wolle, bis zum 19. Oktober. Dieſer Datum
iſt ohne Erfolg bezw. ohne Antwort verſtrichen.

Siadtv. Rup recht ſteht auf dem Standpunkt der Stcht und
bezeichnet die Hinausziehung der Sache und die Behandlung
der Stadt als eine Unverantwortlichkeit ſonder-
gleichen. Wenn auch die Schwierigkeiten der Arbeiter und Ma-
terialbeſchaffung anerkannt werden ſollen, ſo ſei es doch auf das
Entſchiedenſte zu verwerfen, daß man die Stadt Monate lang ohne

vertraglich un die Ueberlandzegtrale gebunden und könne evemntuell

nur wegen mangelhafter Ausführung der vertrag-
lichen Ver pflichtungen Wagen. jeden Fall hätten
Magiſtrat und Elektrizitätsdeputation e des Verhaltens der
Ueberlandzentrale das Vertrauen zu ihr w. ihrem derzeitigen

Direktor gründlich verloren. z
Die StadtverordnetenVerſammlung ſchloßtz ſich dem Standpunkt

des Magiſtrats und des Referenten an und nahm mit Entrüſtung
von der ndlung der Stadt durch die Ueberlandzentrale Kenntnis

Aus Stadt und Umgebung
Abbau der Schnellzugszuſchläge?

Die Verwaltungen des Deutſchen Eifenbahnverkehrs-Verbandes
haben ſich jetzt entſchloſſen, der Löſung der brennenden Frage eines
allmählichen Abbaues der enormen Verteuerung
der Schnellzugsfahrpreiſe näherzutreten. Die
jetzigen Taxen ſind für weite Bevölkerungsſchichten ganz unerſchwing-
lich, und ſo kommt es, daß die im Fahrplan verbliebenen wenigen
Perſonenzüge ausnahmslos überfüllt ſind, was auch eine Gefahr für
die Betriebsſicherheit in ſich ſchließt. Die neuen Tarife ſollen tunlichſt
am 1. April k. J. in Kraft ireten und ſo geſtaltet werden, daß die
jetzigen Zuſchläge um etwa 50 Prozent herabgeſetzt werden.
Die näheren Feſtſetzungen ſind einer Sonder- Konferenz vor-
behalten, welche im Dezember in Berlin oder Dresden ſtattfinden
dürfte. Aus einzelnen Zügen wird dann allerdings die dritte
Wagenklaſſe wieder entfernt werden, jedoch nur bei ſolchen, die
in erſter Linie dem großen Durchgangsverkehr dienen.

Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs infolge der Grippe.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten gibt bekannt: Zahl-

reiche Erkrankungen an Grippe wirken ſchon längere Zeit
in ganz empfindlicher Weiſe auf den Eiſenbahnbetrieb ein
Dank inzwiſchen durchgeführter Zugbeſchränkungen konnte bis jetz!
den Anforderungen des Verkehrs noch einigermaßen entſprochen wer-
den. Die ſtarke Zunahme der Erkrankungen es ſind gegenwärtig
45 000 Bedienſtete im Betriebe der preußiſchen Staatseiſenbahnen
infolge Grippe dienſtunfähig erfordert aber ſchleunig die Aufhebung
weiterer Züge zur Gewinnung von Lokomotiv- und Zugbegleitperſo-
nal, um ernſte Schwierigkeiten bei der Abwicklung des kriegswichti-
gen und des Nahrungsmittelverkehrs, insbeſondere bei der Kartoffel-
verſorgung abzuwenden. Da für Schnellzüge jetzt ſchon nur 20 vom
Hundert der Zugkilometer des letzten Friedensfahrplans gefahren
werden, können hier Einſchränkungen von Erfolg nicht mehr vorge-
nommen werden, zumal dieſe Züge zum weitaus größten Teile dem
Militärverkehr dienen. Bei dem Ernſt der Lage hat ſich die Eiſen-
bahnwerwaltung daher genötigt geſehen, nunmehr auch die Perſonen-
züge erheblich einzuſchränken und einen großen Teil der zurzeit fahren

Antwort laſſe und dann mit allerlei Verklauſulierungen komme.
Etwas müſſe nun geſchehen. Wenn die Ueberlandzentrale
jetzt ihren Verpflichtungen nicht nachkomme, bleibe der Stadt gar
nichts anderes übreg, als den Klageweg zu beſchreiten.

Erſter Bürgermeiſter Her t o g ſchilderte die Vorgänge im Semite
des Referenten und bezeichnete es gleichfalls als eine Unverantwort
lichkeit, in welcher Weiſe die Aeberlandzentrale mit ihren Stromab-
nehmern verfährt und ihre Lieferungsverträge ausführt. Aus dem
Sachverhalt könnten Stadtverordnete und Einwohnerſchaft erſehen,
daß der Magiſtrat alle nur möglichen Schritte unternommen habe und
daß es nicht ſeine Schuld ſei, wenn die traurigen
Stromlieferungs verhältniſſe noch nicht beſſer
geworden ſind. Die Stadt ſei leider noch auf Iängere Jah

e er de F J rAmtliche

Ausführungsanweiſnug
uzurVerordnung des Herrn Staatsſekretärs des Kriegsernähr-

ungs-Amts vom 20. September 1918, betreffend Aenderung
der Berorönung über die Regelung des Fleiſchrerkehrs und
den Handel mit Schweinen ReichsGeſetzblatt Seite 1117).

Auf Grund des Artikels Il Ziffer 2 vorſtehender Ver-
ordnung wird beſtimmt, daß Fleiſch, das aus einer ohne die
erforderliche Genehmigung vorgenommenen oder nicht vor
ſchriftsmäßig angezeigten Hausſchlachtung gewonnen ift, zu
Gunſten des Kommunalverbandes des Ortes, wo die Schlach

verfällt.
Dieſe Beſtimmung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 17. Oktober 1918.

Der Staatskommiſſar für Volksernährung.
J. V. gez. Dr. Peters.Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
z J. A. gez. Dr. Hellich.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
J. A. gez. Dr. Neuhaus.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 25. Oktober 10918.

Der Königlize Landrat.
j v. Grone.

Bekanntmachung.
Bei den Stadtverordneten-Erſatzwahlen am 28. d. M.

find gewählt:
a) Von der II. Abteilung

der Kaufmann Richard Ortmann bis Ende 1924,
der Landesſekretär Albert Wilcke 1021.

b) Von der J. Abteilung:
der Maurermeiſter Guſtav Graul
der Kaufmann Karl Tänzer 1921,der Landesſekreiär Wilhelm Linſenhoff 19021

Gemäß 827 der Städteordnung wird dies bekannt gemacht.
Merſeburg, d Oktober 1918.

I. 202418. Der Magiſtrat.

J.-Nr. 7370 K. W.

bis Ende 1919,

e Damen,
welche in den Lazaretten in Merſeburg ſich praktiſch in der
Krankenpflege ausbilden laſſen wollen, können gleichzeitig
koſtenlos die zur Ablegung der Helferinnenprüfung nötige
theoretiſche Ausbildung in Halle erhalten.

Der Lehrgang in Halle im Lazarett „Francke'ſche Stift-
gen beginnt am Montag, den 4. November, 4 Uhr nach
mittags.

Die Helferin- Schülerinnen beziehen vom 1. Tage ihrer
praktiſchen Ausbildung an ein Taſchengeld von 30 Mark
monatlich.

Meldungen perſönlich bei Frau RegierungsPräſident
von Gersdorff in Merſeburg, Schloß, bis 2. November ein
ſchließlich täglich vormittags von 10--12 Uhr.

Die Vaterländiſchen Frauenvereine
für Merſeburg-GStadt und für Merſeburg-Land.

re ehe

den Züge vorübergehend aufzuheben. Vei dieſen Einſchränkungen
wird nach Möglichkeit auf Schonung des amtlichen, des Berufsver-

kehrs und des Verkehrs für die Rüſtungsinduſtrie Rückſicht genom-
men werden. Jm Hinblick auf die zwingenden Gründe muß aber
auch hier Einſchränkung der Anforderungen an den Verkehr eintreten.
Die Eiſenbahnverwaltung erwartet von den amtlichen Stellen und
den Vertretungen der Rüſtungsinduſtrie, das ſie der ſchwierigen Lage
Rechnung iragen und durch zweckentſprechende Maßnahmen auf den
eingeſchränkten Fahrplan Rückſicht nehmen

Eine neue Vokkszählung

wird laut Bundesratsverordnung am 4. Dezember d. J. vorge-
nommen werd Sie di ſentli den Maßregeln dej nommen werden. Sie dient im weſentlichen den Maßregeln der

nsmitetlverſorgung als itatiſtiſche Unterlage.
e aF Fe v e a

le
Weten AKrlegsunlelhe
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Mk. 100 bis Mk. 1000
tung ſtatigefunden hat, ohne Zahlung einer Entſchädigung können gegen Vorlegung der ausgestellten

Abrechnungen an den Vormittagsstunden
abgeholt werden.

Kreissparkasse
Mersehbuirg.

Weihnackisgeschenke
empfiehlt

Sellenctote für Buven nd leider

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

e

Hengſt Verſteigerung

in Magdeburg Sudenburg auf dem
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof am
Donnerstag, den 7. Rovember 1918,
nachmittags 2 Uhr, gelegentlich der Hengſtkörung,
veranſtaltet vom Prerderuehtverband d. Pro-
van Sachsen, Halie a. S., Kniserstr. 7.
Grosses Angebot ersſklassiger Zuch thengsie delg. Schlages

und Arbetshengste.
O Oeffentliche Versteigernng gegen Barzahlung. c

zeichneten

falls die Feſtſtellung erfolgen

kauft höchſtzahlend

Aus Provinz und Reich
Einführung des gleichen Wahlrechts

Leipzig, 29. Oktober. Dem Stadtverordneten Kolle-
gium liegt W dringlicher Antrag vor: „Den Rat um Ein-
bringung einer Vorlage auf Einführung des gleichen all-
gemeinen Wahlrechts mit Verhältniswahl und ge
bundenen und verbundenen Liſten ohne Wahlkreiseinteilung auf

der Städteordnung für die Stadtverordneten Wahlen zu er.
ſr n.“

Wer war der Schleichhändler
Zeitz, 29 Oktober. Am 20. Oktober iſt in Reuden ein der Firma

Thurm und Wunderlich in Leipzig gehöriger Wagen an lten
worden, der mehr als 55 Zentner beſchlagnahmte Waren eizen,
Kartoffeln, Zwiebeln, Fleiſch uſw.) enthielt, über deren Herkunft
keine Auskunft e wurde. Ausfuhrerlaubnis war nicht erteilt.
Der Geſchäftsführer der Firma, Martin Opitz in Leipzig, hat zuge
ſtanden, daß es ſich um ohne Erlaubnis erworbene Ware handelt,
weigert ſich aber, den Verkäufer zu nennen. Da es ſich um einen
Fall rückſichtsloſer Schleichverſorgung handelt, iſt nach einer Bekannt.
machung des Landrats Beſtrafung des Täters unbedingt erforderlich.
Der Landrat verſpricht daher eine Belohnung von 200 Mk. dem, der
n Angaben macht, die zur Ermittelung des Verkäufers der Ware
ühren.

Der Kampf um die Strompreiſe.

n 29. Oktober. Das Elektrizitätswerk hat die Stadi-
gemeinde verklagt, weil der Stadtrat die Erhöhung der Preiſe für
Licht und Kraft nicht zulaſſen will. Das Werk fordert eine Preiser-
höhung beim Licht von 60 auf 65 Pfg. bei Kraft von 20 auf 25 und
beim Fahrpreis von 10 auf 15 Pfg. Die Stadt will ſich auf die
Klage einlaſſen und Abweifung beantragen.

Opfer eines tollwüigen Hundes,

Neuswarts (Thür.), 29. Oktober. Hier hatte vor mehreren
Wochen ein toller Hund Menſchen und Vieh gebiſſen. Bis jetzt ſind
bereits ſechs Stück Rindvieh der Tollwut zum Opfer gefallen. Auch
iſt ein 63jähriger Bauer an der Tollwut geſtorben.

Stiftungen.

Zeulenroda, 29 Oktober. Die Lochmann- Werke ſpendeten
50 000 Mk. in Kriegsanleihe und 1313.50 Mk. zugunſten der Wohl
fahrtspflege.

Zerbſt, 29. Oktober. Das kürzlich verſtorbene Frl. Sitzenſto c
hat der Stadt teſtamentariſch ihr auf der Schloßfreiheit gelegenes
Wohngrundſtück vermacht. Das Haus hat einen Wert von etwa
40 000 Mk.

Raubmordverfuch.

Berlin, 28. Oktober. Ein Raubmordverfuch wurde auf
der Chauſſee von Zehlendorf nach Schönow ausgeführt. Der Kaſſen
buchhalter war von der Firma Goerz beauftragt worden, die fälligen
Lohngelder in Höhe von 29 600 Mk. von einer Bank in Zehlendorf
abzuheben und nach der Zweigfſtelle der optiſchen Fabrik von Goerz
in Schönow bei Zehlendorf zu bringen. Kurz hinter der Halteſtelle
der Kreisſtraßenbahn wurde er von einem Soldaten angeſprochen,
der um Feuer für ſeine Zigarette bat Kaum hatte der Angeſprochene
dem Soldaten Feuer gegeben, als dieſer plötzlich mit einem ſtumpfen
Gegenſtand auf ihn einſchlug ſo daß er ſchwer verletzt be
wußtlos zuſammenbrach. Der Täter brachte dem Ueberfallenen noch
mehrere Meſſerſtiche bei, raubte die Taſche mit dem Gelde und
flüchtete

Bee
Ausgabe der Butte
am Sonnabend, den 2. Nopbr
1918, Abgabe der Marken bis
Donnerstag abend.

Es werden zugeteilt: 30 Gr.
But er auf jede Kreisſettmarke
zum Preiſe von 24 Pfg. und
auf jede Zuſatzfettmarke (mit

em Aufdruck K. S. u. G.)50 Gr.
Butter zum Preiſe v. 40 Pfg.

Merſeburg, den 29. Okt. 1918.
das ſtädt. Lebensmittelamt-

2. A. m 3001 8.

Wohnung
(5--6 3., Badez. und Zubehör),
ſucht zum 1. Januar 7919

Kreisſchunſpehtor Ring

den Leungwerken, der in Mer-
ſeburg wohnhaft geweſene
Arbeiter Hermann Kaul ge-
ſtorben.

Da Erben nicht ermittelt
ſind, werden diefenigen, wel-
hen Erbrechte an dem Nach-
laſſe zuſtehen, aufgeſordert,
dieſe Rechte bis zum 23. De-
zember 1918, bei dem unter-

Gericht zur Au-
meldung zu bringen, widrigen-

wird, daß ein anderer Erbe,
als der Königlich Preußiſche
Fiskus nicht vorhanden iſt.

Merſebvurg, den 23. Okt. 1918.
Königliches Amtsgericht.

Aunusgelkümnumntes

Damenhaar Dretbriemen.
Man wende ſich zwecks un

verbindlicher Bemuſterung anAlfred Kluage, a ri sSehmidt., füerse-
Bahnhoſſtraße 8. re Halleſche Straße 105.

Roßßſfleiſch- und Fients wnurensBerkanuf
findet am 30. Oktober 3918

bei Hoffmann, Breühl Nr. 6
nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3401-8500

3 4 v 2913004—5 S 30 S 400ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht

Merſeburg, den 29. Oktober 1918.
L.-A. 1275/ 18. Das ſtädtrſche Lebensmittelamt-
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